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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 11 Mariastein, Mai 1950 27. Jahrgang

LASST UNS SCHÖPFEN
Aus den Quellen des Erlösers, aus der Quelle seiner
Erbarmung, aus der Quelle seiner Wahrheit und Weisheit,

aus der Quelle seiner Liebe und Gnade schöpfen
wir mit Freuden die Wasser des Heiles: Taufe und
Busse zur Vergebung unserer Sünden, Erkenntnis und
Gerechtigkeit und die Sakramente des ewigen Lebens.

HL. BERNHARD

Moootsblötter kür Morienverelrruo^ uuâ zur VörüerunZ àer Vollkskrt 20 unserer
tb. ?rou im 8teiu. Speciell xeseZuet vom HI. Voter ?iuz XI. our 24. Moi 192z

uuâ Zo. Mör2 1928.

HsrousZsxedeu vom V/slltoürtsverein ?u Morisstein. ^.bouuemeut jodrlick
?r. Z.50. IZin^oüluoZsir out ?ostckeclrlrouto V 667g.

r^r. II Nâriâstein, Alsi 1950 27. IgìirAsrlA

1-^88? V^l8 8 c » 0 r r
^.us cisu Qusllsn ciss Erlösers, sus cisr Ouslis ssmsr
^rksrmung, sus cisr QusIIs ssiusr ^Vsìrrìrsit uuci Vksis-
ìrsit, sus âsr Quslls ssinsr I-isde urici (?rrscis sciràpisir
wir mit krsucisa 6is V/ssssr ciss iisiiss- 1°suis urrci
Lusss ?ur VsrgskuuF urrssrsr Lürrcisu, ^rìrsQiitrlis uirci
(ZsrsrirtiFîrsit uuci ciis Lskrsmsuts ciss swigsu I.sdsirs.

«t. «xntitt/tiìiz



Gottesdienstordnung
15. Mai: 5. So. nach Ostern, Bittwoche, siehe Gottesdienstordnung in der April¬

nummer. Nachm. Pfarrei-Wallfahrt von St. Josef Basel.
18. Mai: Christi Himmelfahrt, kirchl. gebot. Feiertag. Evgl. von der Aussendung

der Apostel. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt,
Nachm. 2.30 Uhr: Vesper; dann kommt die Pfarreiwallfahrt von Riehen,
hat Predigt und Segensandacht, dann Salve. Heute beginnt die Novene
zum Heiligen Geist.

19. Mai: Hagel-Frittig. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem Laufen- u.
Leimental, aus Birseck und Elsass. Nach deren Ankunft sind die stillen
hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.30 Uhr ist
Predigt, dann levit. Hochamt. Eine Stunde nachher verlassen die
Bittgänge den Gnadenort.

21. Mai: 6. So. nach Ostern. Evgl. vom Zeugnis des Hl. Geistes für Jesus. Wall¬
fahrt der marian. Jungfrauenkongregation der Marienkirche Basel und
der Pfarrei Binningen. Der Pfarrer selbst zelebriert das Hochamt und
der Chor singt dabei. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u.
Hochamt. Zum Amt kommt noch die Wallfahrt des Marienvereins von
Wil b. Ölten. Nach dem Amt kommt noch die Wallfahrt der
Jungmännervereinigung von Baselland. H. H Pfr. Joos predigt ihnen und Pfr.
Birrer hält das Amt, welches die Jungmänner selbst singen. Nachm.
3 Uhr ist Vesper, Maipredigt und Segensandacht, wobei der Marienverein

von Basel die eueharistischen Gesänge besorgt. Nach dem Salve
hat der Marienverein noch seine besondere Andacht in der Gnadenkapelle.

23. Mai: Dienstag: Erster Krankentag. Hl. Messen von 5—8 Uhr in der Basilika,
wo auch das Gnadenbild aufgestellt ist. Gelegenheit zum Sakramenten-
Empfang. Die Bänke sind beim Gottesdienst reserviert für die Kranken
mit ihren Ausweiskarten. Um 9 Uhr ist die erste Predigt, dann Mau-
russegen und Hochamt für die Kranken, Ueber Mittag wird die Kirche
zur besseren Durchlüftung für die Pilger gesperrt und um 1 Uhr wieder
geöffnet. 1.30 Uhr ist gemeinsamer Rosenkranz; um 2 Uhr zweite
Predigt, dann Aussetzung und Segnung der Kranken mit dem Allerheiligsten

unter gemeinsamem Gebet der Gläubigen. Zum Schluss erhält jeder
Kranke noch ein kleines Andenken.

27. Mai: Pfingst-Vigil. Kirchenfasttag. 8.30 Uhr: Pfingstamt., Nachm. 3 Uhr:
Vesper.

28. Mai: Hochheiliges Pfingstfest. Evgl. von den Gaben des Hl. Geistes. Hl. Mes¬

sen von 5—8 Uhr. Um 8 Uhr kommt der Bittgang von Metzerlen. 9.30
Uhr: Predigt und Pontifikalamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Maipredigt,
Segen und Salve.

29. Mai: Pfingst-Montag, wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl. Messen,
Predigt und Hochamt und Vesper wie gestern.

4. Juni: Dreifaltigkeits-Sonntag. Evgl. von der Vollmacht und Sendung der
Apostel. Gottesdienst wie an Sonntagen.

6. Juni: 13. Jahrestag der Abtsweihe von Abt Basilius Niederberger. Gott segne
weiterhin seine weise Leitung der Klosterfamilie. 8.30 Uhr: Hochamt.

7. Juni: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug und zwar der 200. Vormittags
Gelegenheit z. Sakramenten-Einpfang. 10 Uhr: Hochamt, dann Aussetzung

des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die
Mittagszeit. 2.30 Uhr: Rosenkranz. 3 Uhr: Predigt, dann Vesper mit sakr.
Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

8. Juni: Do. Fronleichnamsfest. Gebotener Feiertag. Evgl. von der Einsetzung
des Altarssakramentes. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt
und Hochamt. Zum Schluss Segen mit dem Allerheiligsten. Nachm.
3 Uhr: Vesper vor ausges. Allerheiligsten mit Segen, dann Salve.

Während der Oktav von Fronleichnam ist an Werktagen um 8.30 Uhr
ein Amt vor ausges. Allerheiligsten mit Segen; ebenso wird um 3 Uhr
die Vesper und abends 8 Uhr die Komplet vor ausgesetztem Allerheiligsten

mit Segen gehalten. Am Schluss der Komplet: Herz-Jesu-Litanei,
Segen und Englischer Gruss.
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(^ottesàiellstoràuiiA
15. Mai: 3. Lo. naed Ostern, Littvocde, sietie Oottesdienstordnnng in <ier L.pril-

nnininsiâ Xaedin. Lkarrei-V^allkadrt von Lt. dasel lZasel.
18. Mai: Ldristi Miniinelkadrt, kiredl. gebot. lksiertag. Lvgl. von der Vnssendnng

der.Apostel. MI. Messen von 5—8 Mdr. 9.30 Mdr: l?redigt nnd Mocdamt^
Maedin. 2.30 Mdr: Vesper; dann kommt ciie Lkarreiwallkadrt von Mieden,
dat Lredigt und Legensandaedt, dann Laive. Ments beginnt die Movsns
?,nm Msiligen Osist.

19. Mai: Haxel-Lrittig. Oegen 7 Mdr kommen die Littgänge ans <1ein danken- n.
deimental, ans IZirseek nnd Llsass. Maed deren ^.ndnntt sind die stillen
dl. Messen nnd Oslsgendeit Zum Lakramentenempkang. 8.30 Mdr ist
ldredigt, dann lsvit. Moedaint. Lins Ltnnde naedder verlassen die Litt-
gangs den Onadenort.

21. Mai: 6. Lo. naed Ostern. Lvgl. vorn Zeugnis des MI. Meisten kür dssns. tVall-
tadrt der rnarian. dnngkransnkongregation der Marienkirede llasel nnd
der ?karrsi Linningen. Der l?karrer seldst Zelebriert das Moedaint nnd
der Odor singt dabei. Ml. Messen von 5—8 Mdr. 9.30 Mdr: dredigt n.
Moedaint. Zum ^mt kommt noed die dVallkadrt des Marisnvereins von
dVil b. Ölten. Maed dein L.int kommt noed die dVallkadrt der dnngmän-
nsrvsreinignng von IZaselland. M. M ?kr. doos predigt idnen nnd l?kr.
lZirrer dält das ànt, vveledss die dnngmänner selbst singen. dlaodm.
3 Mdr ist Vesper, Maiprsdigt nnd Legensandaedt, wobei der Marien-
verein von IZassl die enedaristiseden Oesängs besorgt. Macd dein Lalvs
dat der Marisnverein noed seine besonders Vndaedt in der Onadenkapelle.

23. Mai: Dienstag: Lrster Xrankentag. MI. Messen von Z—8 Mdr in der lZasilika,
wo aned das Onadsnbild ankgsstellt ist. Oelsgendeit Zum Lakramenten-
Lmpkang. Mis Danke sind bsirn Oottesdisnst reserviert kür die Xranken
init idren Laisweiskarten. Min 9 Mdr ist die erste Dredigt, dann Man-
rnssegen nnd Moedaint kür die Xranken Meböl Mittag wird die Xireds
Zur besseren Dnredlüktnng kür die Dilger gesperrt nnd nin l Mdr wieder
geäkknet. 1.30 Mdr ist gemeinsamer XosenkranZ; NIN 2 Mdr Zweite Mrs-
digt, dann dinssstZnng nnd Lsgnung der Xranken niit dein Vllerdsilig-
stsn nnter gemeinsamem Oebet der Olanbigen. 2ÌNIN Ledlnss erdält ieder
Xranks noed sin kleines Vndenken.

27. Mai: Dkingst-Vigil. Xiredenkasttag. 8.30 Mdr: l?kingstamt Xaedm. 3 Mdr:
Vesper.

28. Mai: Mocddsiligss Dkingstkest. Lvgl. von den Oaben des Ml. Oeistss. Ml. Mes-
sen von ô—8 Mdr. Min 8 Mdr kommt der Littgang von MetZerlen. 9.30
Mdr: Dredigt nnd Dontikikalamt. Xaedm. 3 Mdr: Vesper, Maipredigt,
Legen nnd Laive.

29. Mai: Dkingst-Montag, wird in Mariastein als lkeiertag besannen. MI. Messen,
Dredigt nnd Moedaint und Vesper wie gestern.

4. dnni: Dreiksltigkeits-Lonntag. Lvgl. von der Vollinaedt nnd Lendnng der
Apostel. Oottesdisnst wie an Lonntagen.

6. dnni: 13. dadrsstag der .4btsweids von Vbt IZasilins Xisderberger. Oott segne
weitsrdin seine weise Leitung der Xlostsrkamilie 8.30 Mdr: Moedaint.

7. dnni: Xrstör Mittwocd, darum OebetskrenZZNg nnd Zwar der 200. Vormittags
Oslegendsit Z. Lakramenten-Linpkang. 10 Mdr: Moedaint, dann Müsset-
Znng des Zt.Ilerdeiligstgn mit privaten Vnbetnngsstnnden über die Mit-
tags^eit. 2.30 Mdr: XosenkranZ. 3 Mdr: Dredigt, dann Vesper mit sakr.
Legen. Vor- nnd naeddsr ist Oelegendeit Zur dl. IZsiedt

8. dnni: Do. Xronleicdnamskest. Oebotener Xeiertag. Lvgl. von der XinsstZnng
des ^ltarssakramentes. Ml. Messen von Z—8 Mdr. 9.30 Mdr: Lredigt
nnd Moedamt. ^nm Ledlnss Legen mit dem Vllerdsiligsten. Xaedm.
3 Mdr: Vesper vor ansgss. âllerdsiligsìen mit Legen, dann Lalvs.

dVädrend der Oktav von lkronleiednam ist an dVerktagsn nm 8.30 Mdr
ein Vmt vor ansges. Vllerdsiligsten mit Legen; ebenso wird nm 3 Odr
die Vesper nnd abends 8 Mdr die Ivomplet vor ansgesetMem ^.llerdeilig-
sten mit Legen gedaltsn^ L.m Ledlnss der lvomplet: MerZ-desn-Litansi,
Legen und Lngliseder Ornss.
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Komm Geilst der Liehe
35er £>eUige ©eifit ift ber ©eifi ber Siebe, bei reinen, tjeitigen ©ottes*

liebe, ©r harn an spfrngjften auf bie 9lpofteI tjeraïb in Siebe unb aus Siebe
amb entgünbete in itjnen bas geuer roatjrer ©ottes.- unb Rädjftenliebe. ©r
ham, fie gu reinigen nom tRoft bec Siinbe im geuer roatjrer Siebesreue; er
ham, fie gu feurigen ©Iaubensboten unb mutigen Stusfpenbern ber ©e=

ijeimniffe ©ottes gu mactjen. ©ang erfüllt nom ©eift ber Siebe prebigen
fie unerfdjrochen bas ©nangelium ber Siebe, fpenben bie Sahramente ber
Siebe, beten, arbeiten, opfern, leiben unb fterben im blutigen ttRartprium,
alles aus Siebe.

Unb bie Sßirhimg biefer uneigennützigen Opferliebe mar bie 23ehet)=

rung oieler Ungläubigen, mar ein blütjenbes ©Iaubens= unb Üugenbleben
ber erften ©tjriften, ein Seben noil ©ottes= unb 91äd)ftenliebe, fo groar, bafg
bie Reiben mit gingern auf fie geigten unb fpradjen: „Setjet mie fie ein*
anber lieben."

(jetzt ging bie Saat bes §>eitanbsroortes auf, ber gefagt: „3d) bin ge=

hemmen, $euer auf bie ©rbe gu roerfen, unb roie gern mödjte id), bafz es
bereits entbrannt märe." (Suh. 12, 49.) Oes §eilanbs Söunfd) unb SBitle
ift es, bafz bas geuet ber Siebe brenne in ben ÜRenfdjentjergen roie groi=

fdjen itjm unb bem 93ater unb bem .^eiligen ©eifte, auf bafz alle SERenfdjen
eins feien in ber Siebe gu einanber.

Oiefes Reiter brannte gunädjft füll unb oerborgen in ben $ergen ber
Stpoftel. Oann ham ber üßfingftfturm unb fdjürte bas getter unb fiet)e ba,
es loberte Ijell auf unb roarb gu einem geuerbranb, bas ungegät)Ite £>er=

gen entgiinbet tjat gur Siebestätigheit. Ueber Sänber itnb "DReere, oon
33oIh gu 93oIh treibt fie ber 9tuf unb bie Siebe ©ottes, ben SRenfcfjen bie
groljbotfdjaft bes ©oangetiums, SBatjr^eit unb ©nabe gu bringen unb bas
geuer ber Siebe ergreift ungegät)Ite bergen unb brennt roeiter bis auf
unfere Oage in SJtillionen oon Jüngern ©tjrifti.

Unb roeld)en Sohn brachte bie Siebestätigheit ben Slopfteln unb gün=
gern gefu? erfüllte fid) bas SBort bes £>errn: „ÜBenn jemanb mid)
liebt, roirb er mein SBort tjalten, unb mein Sater roirb ifjn lieben, unb roir
(bie brei göttlichen ißerfonen) roerben SBotjnung bei it)m nehmen. (gof).
13, 23.) 9Rit anbern ÎBorten: ber Sotjn ber Siebe roirb fein: Sereinigung
mit ©ott, ein Seben in ©Ott, griebe unb greube in ©ott. P. P. A.

11. Juni: Fronleichnams-So. Evgl. vom Gastmahl. Hl. Messen von 5—8 Uhr.
9.30 Uhr: Hochamt vor ausges_ Allerheiligsten; dann bei günstiger
Witterung: Fronleichnamsprozession mit den 4 Stations-Segen im Freien.
Hie Pilger mögen unter Gebet das Allerheiligste begleiten von der Ivirche
weg und zurück, wo der Schluss-Segen erteilt wird. Nachm. 3 Uhr:
Vesper vor ausges. Allerheiligsten mit Segen, dann Salve. Abends 8

Uhr: Komplet.
14. -Tuni: Mittw. Fest des hl. Bischofs u. Kirchen], Basilius, Namensfest unseres

hochwürdigsten Abtes. Gott erhalte ihn noch viele Jahre gesund und
segne seine Wirksamkeit zum Wohle des Klosters und der Kirche.

1(1. .Tuni: Fr. Herz-Jesu-Fest. 8.30 Uhr: Hochamt. 3 Uhr: Vesper.
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Der Heilige Geist ist der Geist der Liebe, der reinen, heiligen Gottesliebe.

Er kam an Pfingsten auf die Apostel herab in Liebe und aus Liebe
und entzündete in ihnen das Feuer wahrer Gottes.- und Nächstenliebe. Er
kam, sie zu reinigen vom Rost der Sünde im Feuer wahrer Liebesreue! er
kam, sie zu feurigen Glaubensboten und mutigen Ausspendern der
Geheimnisse Gottes zu machen. Ganz erfüllt vom Geist der Liebe predigen
sie unerschrocken das Evangelium der Liebe, spenden die Sakramente der
Liebe, beten, arbeiten, opfern, leiden und sterben im blutigen Martyrium,
alles aus Liebe.

Und die Wirkung dieser uneigennützigen Opferliebe war die Bekehrung

vieler Ungläubigen, war ein blühendes Glaubens- und Tugendleben
der ersten Christen, ein Leben voll Gottes- und Nächstenliebe, so zwar, dasz

die Heiden mit Fingern aus sie zeigten und sprachen! „Sehet wie sie
einander lieben."

Jetzt ging die Saat des Heilandswortes auf, der gesagt! „Ich bin
gekommen, Feuer auf die Erde zu werfen, und wie gern möchte ich, daß es
bereits entbrannt wäre." sL.uk. 12, 49.) Des Heilands Wunsch und Wille
ist es, daß das Feuer der Liebe brenne in den Menfchenherzen wie
zwischen ihm und dem Vater und dem Heiligen Geiste, auf daß alle Menschen
eins seien in der Liebe zu einander.

Dieses Feuer brannte zunächst still und verborgen in den Herzen der
Apostel. Dann kam der Pfingststurm und schürte das Feuer und siehe da,
es loderte hell auf und ward zu einem Feuerbrand, das ungezählte Herzen

entzündet hat zur Liebestätigkeit. Ueber Länder und Meere, von
Volk zu Volk treibt sie der Ruf und die Liebe Gottes, den Menschen die
Frohbotschaft des Evangeliums, Wahrheit und Gnade zu bringen und das
Feuer der Liebe ergreift ungezählte Herzen und brennt weiter bis auf
unsere Tage in Millionen von Jüngern Christi.

Und welchen Lohn brachte die Liebestätigkeit den Aopsteln und Jüngern

Jesu? Es erfüllte sich das Wort des Herrn! „Wenn jemand mich
liebt, wird er mein Wort halten, und mein Vater wird ihn lieben, und wir
(die drei göttlichen Personen) werden Wohnung bei ihm nehmen. (Ioh.
13, 23.) Mit andern Worten! der Lohn der Liebe wird sein! Vereinigung
mit Gott, ein Leben in Gott, Friede und Freude in Gott.

11. Iuni: ?ron1eicknaiN8»8o. klvxl. vom tNiijtmalll. HI. Alessen von 5—8 III,r.
9.30 UM: Hoelmmt vor unsres Xllerl,eiligsten; clunn dsi günstixsr IVit-
terun^: Vronleiellimmsproxession mit rlen 4 8tntions-8!eo-en im Vreien.
Die Vilxer möpen unter delret à? tllerlieiliests tieL'leiten von lter Kirelie
-ìveg- uinl 2urnel<, >vo <1or 8eliluss-!8ep-en erteilt vur>l. Xnelun. 3 Il!ir:
Vesper vor unsres. /Vllerlmiliesten mit SeKvn, àn» 8nlve. .-tdemls 8

VIlri Komplet.
14. .luni: lUittxv. Vest âes III. Niselmts n. Kirclienl. Lâsilius, Xnmenstest unseres

IioeMviirilin'sten .tl,tes. Oott silnilte il», »oel, viele .Inlne pesuiul uml
se«ne seine IVirlcsnmIceit ?.um IVolle cles Klosters uml cler lvirelre.

19. .Inni: Vr. Her2-zesu-Vs8t. 8.39 Vlir: Itoi-Iulmt. 3 Vllr: Vesper.

16Z



öTtciria
DU HILFE DER KRANKEN

r

Zum Tage der Kranken, der Heben,
0 Mutter vom Tröste «im Stein»,
Das innigste Flehen wir legen
So recht in das Leuchten hinein.

Hinein in das Leuchten der Kerzen
Vor deinem hochheiligen Bild,
Den Kranken, o gütigste Mutter,
Sc recht deine Liebe ja gilt.

«Sieh' da deine Mutter», vom Kreuze
Dein Sohn ruft es sterbend uns zu;
Im Schmerz und im Dunkel des Leidens
Die treueste Hilfe bist du.

Dein Herz ist durchglüht von Erbarmen,
So mütterlich bist du und lieb,
Und wüden uns alle verlassen,
Dein Trösten, o Mutter, uns blieb.

Die Mutter, sie weiss ja am besten,
Was gut und zum Heil ihrem Kind;
Sie legt ihre segnenden Hände
Aufs Haupt ihm so sanft und so lind.

Die Einsamkeit endloser Wächte,
Du weisst, wie sie hart ist und schwer;
Es irren die fiebernden Blicke
So ruhlos nach Tröstung umher.

Du aber, o Mutter der Gnade,
Du starker, vielmächtiger Hort,
Du senkst in das Bangen und Zagen
Dein gutes, dein tröstendes Wort.

Das können wir tief in der Seele
Ganz wunderbar deutlich versteh'n,
Und in diesem Tröste die Stunden
Gesegnet vorüber uns geh'n.

Maria, du Hilfe der Kranken,
Es möge auch ferner so sein,
So lange die Pilger umringen
Dein heiliges Bildnis «im Stein».

M. Pohl.

'M

?um à'llxe àer Xrulllrell, àer Uebsu,
l) Auiier vom Troste «im 8isill»,
vos iimiZ8ts üieken vir lexen
80 recbi in àlls veuckieu biueiu.

Hillsill ill àâs veucbien àer Xer^en
Vor Seinem koebbeiliZell Lilà,
veu Xrllllksii, 0 Zllti^ste Auiier,
8o recbi àsius viebe jâ Ziii.

-<8ieb' àu àeiue Auiier», vom I5reu?e
veill 8obll ruii es sisibenà uns ^u;
Ini 8cbmer^ uuà im vullbel àes vsiàens
vie ireue8is Ailie bisi àu.

veill Her^ Ì8i ällrcbZIübi voll Trbârmell,
8n müiierlicb bisi àll llllà lied,
vllà v^iiàsll llll8 olie vsrlussell,
veill vrosien, 0 Autìer, llll8 blieb.

vie Auiier, 8Ìe veiss jo om besien,
lVus xui ullà ^um veil ibrem Xillâ;
8ie lexi ibrs seLUSllàen Aàllàe
^uis Alluxi iiim 80 sâllii ullà 80 iillà.

Vie bblisambeii ellàlo8er Nücbie,
Ou vsissi, ^vie 8Ìe bari isi uuâ scb^ver;
Es irreu âie iisberllàell viicbe
80 ruiilo8 llucb vrösiullZ umbsr.

vu aber, 0 Auiisr àer Kusäe,
Ou siurber, vielmllcbiixer Aori,
vu sellbsi ill âs8 vull^en ullà /uLen
veill xuies, âsill irôsienàes lVori.

vus köllllell rvir iiei ill àer 8eels
(-ou? vullàerbsr àeuilicir ver8isìr'll,
llllà ill âik8em vrosis àis 8iullàen
Kk8SLllei vorüber ull8 Zsb'll.

Aoriâ, àu Ailis àer ürullbeu,
b)s môM uucb ierner so sein,
80 Illllxe àie vilZer umrinZeu
veill beilizeL Lilàllis «im 8ieill».

A. vobl.



Kommt zum Krankentag
Sin Biinber, ber bas Slugenlidjt gang oerloren, ift geroifg ein be=

bauernsraerter SRenfd). §>at er aber nod) ben ©lauben an eine göttliche
SBorfeljung, bie alles roeife macht unb gum beften leitet, bann hann er
felbft größte Seiben gottergeben tragen roie ber alte ©obias, ber bei allem
23erluft feiner geitlidjen unb leiblichen ©titer gebetet: ©er £err t)at's ge=

geben, ber §>err fjafs genommen, fein ÜRame fei gepriefen. 2öer fo ben
93erluft ber ©efunbt)eit ober eines ©liebes als SBillen ©ottes anfielt unb
bas Vertrauen auf ©ottes ©iite unb Siebe nicht oerlicrt, fonbern ©ott
lobt unb bankt, felbft für bas $reug unb Seiben, fammelt ficlg reiche $er=
bienfte für bas eroige Seben. 3" folcEjer ßinftellung ift aber ein ftarkes
©laubenslictit notroenbig.

Siebe kranke! ©iefes foil in eud) neu entfad)t unb entgiinbet roerben
burd) ben Segen bes .^rankentages. Sommt barum roieber oertrauens»
uoll gur ©nabenmutter im Stein, am ©ienstag ben 23. Sftai. Sßormittags
9 lltjr ift bie erfte ißrebigt, anfchlieftenb ÜRaurusfegen unb leoitiertes $och=
amt für bie tranken; nachmittags 2 Uk)r ift eine groeite ißrebigt, bann
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I^ornint 2urri

Em Blinder, der das Augenlicht ganz verloren, ist gewiß ein
bedauernswerter Mensch. Hat er aber noch den Glauben an eine göttliche
Vorsehung, die alles weise macht und zum besten leitet, dann kann er
selbst größte Leiden gottergeben tragen wie der alte Tobias, der bei allem
Verlust seiner zeitlichen und leiblichen Güter gebetet: Der Herr hat's
gegeben, der Herr hat's genommen, sein Name sei gepriesen. Wer so den
Verlust der Gesundheit oder eines Gliedes als Willen Gottes ansieht und
das Vertrauen auf Gottes Güte und Liebe nicht verliert, sondern Gott
lobt und dankt, selbst für das Kreuz und Leiden, sammelt sich reiche
Verdienste für das ewige Leben. Zu solcher Einstellung ist aber ein starkes
Glaubenslicht notwendig.

Liebe Kranke! Dieses soll in euch neu entfacht und entzündet werden
durch den Segen des Krankentages. Kommt darum wieder vertrauensvoll

zur Gnadenmutter im Stein, am Dienstag den 23. Mai. Vormittags
9 Uhr ist die erste Predigt, anschließend Maurussegen und levitiertes Hochamt

für die Kranken; nachmittags 2 Uhr ist eine zweite Predigt, dann
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"2lusfeßung bes 2lllerßeiligften unb Segnung ber Kranken mit bemfelbeit
unter gemeinfamem ©ebet ber gangen ißilgergemeinbe.

kranke, bie fid) babei beteiligen wollen unb eine Karte für einen
2iege< ober 2eßn= ober gaßrftußl roünfcßen, ober einen referoierten ijBIat3
in ber Kircßenbank, mögen fict) umgeßenb bei ber SBallfaßrtsleitung meU

iben, ibann roirb ißnen eine folcße Karte gratis gugeftellt. P. P. A.

IZwei Könige am Krankenbett
2lls König gerbinanb II. fid) einft auf ber gagb befanb, hörte er oon

ber gerne ben ©on eines hieinen ©löckleins. ©leid) befragte er bie ißn
begleitenben gäger, raas biefer ©on gu bebeuten i)abe, unb erhielt ben
Sefcßeib, baß eben ein Sßriefter bie heilige SBeggeßrung gu einem Kranken
trage, gn größter Site fprengte nun gerbinanb baoon, unb nacßbem et
ben ifßriefter eingeholt, ftieg er nom ißferbe unb begleitete — anbächtig
betenb — gu guß benfelben bis gum Kranken. Sacßbem biefer oerfeßen
mar, fpracß ber ^rieftet, ber ben eblen Begleiter fogleid) erkannt hatte,
gu bem Kranken: „greue bid) mein greitnb, heute finb groei Könige bei
bir eingekehrt, nämlich öer König aller Könige (©ottesfoßn) unb fein
Stelloertreter auf Erben — König gerbinanb oon Böhmen!"

©er fromme gerbinanb befcßenkte batauf noch öie gamilie bes armen
Kranken mit ©elb unb keßcte bann heiter roieöer gur gagb gurück. ©er=
felbe große gerbinanb oerließ jebesmal, roenn er auf ber Straße bem
heiligen Sfltarsfakrament begegnete, eiligft feinen SBagen ober fein Sfetb
unb kniete auf ben Soben, mochte biefer auch noch f° fcßmußig fein, nie=

ber, um feinen £>errn unb ©ott angubeten unb feinen Segen gu emp=
fangen.

2fus biefer Segebenheit könnten otele hohe niebere Herren uro
ferer ©age lernen, roie fie fid) bem 2lllerßeiligften gegenüber in ber Kirche,
auf ber Straße, bei ißrogeffionen ober einem Serfeßgang roie and) im
$aufe eines Kranken gu benehmen haben, ^ebenfalls follen fie nicht ßiro
ftehen roie eine Silbfäule ober baoonlaufen unb bem Herrgott ben Bücken
kehren; er fießt bid) ja bocß unb könnte bir gelegentlich auch ben fRücken
kehren. Sein, mit greuben komm herbei roie bie fürten oon Bethlehem
ober bie Solksfcßaren im heiligen 2anb, knie nieber, bete an unb bitte
um ben Segen, ©amit kannft bu ein herrliches Bekenntnis beines ©Iaro
bens ablegen gur Erbauung für anbete unb gugleicß einen Ülblaß geroiro
nen. P. P. A.

Jammerschade!
©er groeite SBeltkrieg hot nnd) einer Berechnung ber „S. 3- am

SIbenb" (Berliner geitung) ber Slenfcßßeit eine ©rillion ©ollars gekoftet.
gür biefe Summe hätte nach Steinung bes gleichen Blattes jebe auf Er=
ben Iebenbe gamilie ein Einfamilienhaus mit 5 3immern unb ein Sluto
mit ©arage erhalten können. Sußctbem ßätte bas ©elb nocß ausgereid)t,
um für je 500 Einrooßner eine Scßule unb ein Krankenhaus gu bauen.

Unb bas alles ging aus lauter Seib unb SBeltroeisßeit in Saud) unb
glammen auf. gft bocß jammerfcßabe! P. P. A.
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'Aussetzung des Allerheiligsten und Segnung der Kranken mit demselben
unter gemeinsamem Gebet der ganzen Pilgergemeinde.

Kranke, die sich dabei beteiligen wollen und eine Karte sur einen
Liege- oder Lehn- oder Fahrstuhl wünschen, oder einen reservierten Platz
in der Kirchenbank, mögen sich umgehend bei der Wallfahrtsleitung

melden, Pann wird ihnen eine solche Karte gratis zugestellt.

Zwei am Xraàenliett
Als König Ferdinand II. sich einst auf der Jagd befand, hörte er von

der Ferne den Ton eines kleinen Glöckleins. Gleich befragte er die ihn
begleitenden Jäger, was dieser Ton zu bedeuten habe, und erhielt den
Bescheid, datz eben ein Priester die heilige Wegzehrung zu einem Kranken
trage. In größter Eile sprengte nun Ferdinand davon, und nachdem er
den Priester eingeholt, stieg er vom Pferde und begleitete — andächtig
betend — zu Fuß denselben bis zum Kranken. Nachdem dieser versehen
war, sprach der Priester, der den edlen Begleiter sogleich erkannt hatte,
zu dem Kranken' „Freue dich mein Freund, heute sind zwei Könige bei
dir eingekehrt, nämlich der König aller Könige (Gottessohn) und sein
Stellvertreter auf Erden — König Ferdinand von Böhmen!"

Der fromme Ferdinand beschenkte darauf noch die Familie des armen
Kranken mit Geld und kehrte dann heiter wieder zur Jagd zurück.
Derselbe große Ferdinand verließ jedesmal, wenn er auf der Straße dem
heiligen Altarssakrament begegnete, eiligst seinen Wagen oder sein Pferd
und kniete auf den Boden, mochte dieser auch noch so schmutzig sein,
nieder, um seinen Herrn und Gott anzubeten und seinen Segen zu
empfangen.

Aus dieser Begebenheit könnten viele hohe und niedere Herren
unserer Tage lernen, wie sie sich dem Allerheiligsten gegenüber in der Kirche,
auf der Straße, bei Prozessionen oder einem Versehgang wie auch im
Hause eines Kranken zu benehmen haben. Jedenfalls sollen sie nicht
hinstehen wie eine Bildsäule oder davonlaufen und dem Herrgott den Rücken
kehren,' er sieht dich ja doch und könnte dir gelegentlich auch den Rücken
kehren. Nein, mit Freuden komm herbei nne die Hirten von Bethlehem
oder die Volksscharen im heiligen Land, knie nieder, bete an und bitte
um den Segen. Damit kannst du ein herrliches Bekenntnis deines Glaubens

ablegen zur Erbauung für andere und zugleich einen Ablaß gewinnen.

/r.

Juinnaerseliaâe!
Der zweite Weltkrieg hat nach einer Berechnung der „B. Z. am

Abend" (Berliner Zeitung) der Menschheit eine Trillion Dollars gekoster.
Für diese Summe hätte nach Meinung des gleichen Blattes jede auf
Erden lebende Familie ein Einfamilienhaus mit 5 Zimmern und ein Auto
mit Garage erhalten können. Außerdem hätte das Geld noch ausgereicht,
um für je SW Einwohner eine Schule und ein Krankenhaus zu bauen.

Und das alles ging aus lauter Neid und Weltweisheit in Rauch und
Flammen auf. Ist doch jammerschade!
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Der Wimpel des Kreuzfahrers
(ïïîaria, £>ilfe ber Eferiften, 24. ®tai.)

Sie ©locken ber Söallfafertskircfee non tßurj fenben itjre gemeifeten
klänge nieber auf eine Scfear non kampfgerüfteten Süännern, bie im 3^
d)en bes Erlöferkreuges ausgiefeen mill gu fearter feeiliger gäferte. 3urück=
geroinnen roollen bie Äreugfaferer bie Sanbe, barinnen unfer $err unb
Sjeilanb bas §eil für alle SBelt geroirkt i)at. Sod) nici)t nur b a r u m ift
es ifenen lieb unb teuer, fonbern aucfe als gemeintes ïïtarienlanb.
Senn aud) für bie Himmelskönigin, ber 3U Eferen mancher bafeeim ein
immerroäferenbes Sicfetlein brennen läfet, foil bie feeilige gafert gesagt
roerben. 91ocfe einen legten ©rufe fenben bie Sd)eibenben gum 2lltare fein,
über bem bas Silbnis ber feofeen grau tferont, bie „ftark ift mie ein gc=

roappnetes Heer"- Sßlöfelid) löft ficfe aus ben brängenben ©ruppen eine
fcfelanke Jünglingsgeftalt. Steinfeeit unb ^larfeeit ftrafelen ifem aus blit=
genben Slugenfternen.

Jn eferfürifetiger Haltung fcfereitet ber junge ^reugfaferer gur Eoan=
gelienfeite bes Slltares unb feebt an fcfelankem Scfeaft einen blaufeibenen
Sßimpel empor, bis nafee gum ©nabenbilb ber Hiutmelskönigin. Sas
roeifee ®üttelfelb trägt bie kunftooll geroirkte Jnfcferift: „2it aria, H 11 f e

ber Eferiften, bitte für uns!" See Jünglings Gcferoefter, bie als
fromme ^lofterfrau bem Herrn bient, feat gäfenlein unb Sittfprucfe bem
Sruber als Iefete Hßtnxatgabe geroibmet. 9tun raenbet ber Jüngling bie
Scfemuckfeite bes SBimpels ben ©efäferten entgegen, ©olben fällt ber
Gcfeein brennenber 2IItarticfeter auf bie giirbittfcferift. Unb in feeiligftem
kinblicfeem Vertrauen ruft ber ^reugfaferer : „Sftaria, Hrlfe ber Eferiften,
bitte für uns!" Ein rounberbares Ed)o roeckt ber Gcfeall. Silier Slugen
roenben fid) bem Efeore gu. Sann raufcfet unb mögt mit Sturmesgeroalt
bas feulbigenbe glefeen ber fd)eibenben ©ottesftreiter burcfe bie gemeifeten
Siebfrauenfeallen: „îkaria, Htlfe ber Eferiften, bitte für uns!"

Sßas burcfe fromme Eingebung einer füllen fölofterfrau gum Gd)eibe-
grufe unb gur ^ampflofung ber ausgiefeenben ßteugfaferer rourbe, ift Jafer=
feunberte fpäter burd) ben fei. Sßapft SjßiusV. als eferenber Sitel ber ©ottes=
mutter feftgelegt raorben unb feat als folcfeer Stufnafeme in bie lauretanifcfee
Sitanei gefunben.

2IIs oor faft neunfeunbert Jaferen bie „fürbittenbe Slllmadjt" ben ftar*
ken ïlotruf ber gu feeiligem Kampfe Slusgiefeenben oernafem, ba feat fie
fid) aucfe in roiffenber Siebe jener erinnert, bie in künftigen 3etten fid)
unter iferen Gcfeufemantel brängen mürben. 3U tfer, ber mäcfetigen Gcfeufe=

frau, roirb aucfe in unfern Sagen bie Sitte nicfet oergeblicfe emporfteigen,
bie in bem licfetroeifeen gelb bes SJtarienroimpels erglängte: „5Raria, Hitfe
ber Eferiften, bitte für uns!" 9ft. ißofel.

Priester-Exerzitien im Kurhaus Kreuz zu Mariastein
vom Abend des 16. Oktober bis nachm. 4 Uhr des 19. Oktober
1950. Logis und Verpflegung im Kurhaus Kreuz. Anmeldung

an die Wallfahrtsleilung baldmöglichst erwünscht.
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Der simpel àes Kreusàìirers
(Maria, Hilfe der Christen, 24. Mai.)

Die Glocken der Wallfahrtskirche von Puy senden ihre geweihten
Klänge nieder aus eine Schar von kampfgerüsteten Männern, die im
Zeichen des Erlöserkreuzes ausziehen will zu harter heiliger Fährte.
Zurückgewinnen wollen die Kreuzfahrer die Lande, darinnen unser Herr und
Heiland das Heil für alle Welt gewirkt hat. Doch nicht nur darum ist
es ihnen lieb und teuer, sondern auch als geweihtes Marienland.
Denn auch für die Himmelskönigin, der zu Ehren mancher daheim ein
immerwährendes Lichtlein brennen läßt, soll die heilige Fahrt gewagt
werden. Noch einen letzten Gruß senden die Scheidenden zum Altare hin,
über dem das Bildnis der hohen Frau thront, die „stark ist wie ein
gewappnetes Heer". Plötzlich löst sich aus den drängenden Gruppen eine
schlanke Iünglingsgestalt. Reinheit und Klarheit strahlen ihm aus
blitzenden Augensternen.

In ehrfürchtiger Haltung schreitet der junge Kreuzfahrer zur
Evangelienseite des Altares und hebt an schlankem Schaft einen blauseidenen
Wimpel empor, bis nahe zum Gnadenbild der Himmelskönigin Das
weiße Mittelfeld trägt die kunstvoll gewirkte Inschrift: „M aria, Hilfe
der Christen, bitte für uns!" Des Jünglings Schwester, die als
fromme Klosterfrau dem Herrn dient, hat Fähnlein und Bittspruch dem
Bruder als letzte Heimatgabe gewidmet. Nun wendet der Jüngling die
Schmuckseite des Wimpels den Gefährten entgegen. Golden fällt der
Schein brennender Altarlichter auf die Fürbittschrift. Und in heiligstem
kindlichem Vertrauen ruft der Kreuzfahrer: „Maria, Hilfe der Christen,
bitte für uns!" Ein wunderbares Echo weckt der Schall. Aller Augen
wenden sich dem Chore zu. Dann rauscht und wogt mit Sturmesgewalt
das huldigende Flehen der scheidenden Gottesstreiter durch die geweihten
Liebfrauenhallen: „Maria, Hilfe der Christen, bitte für uns!"

Was durch fromme Eingebung einer stillen Klosterfrau zum Scheidegruß

und zur Kampslosung der ausziehenden Kreuzfahrer wurde, ist
Jahrhunderte später durch den HI. Papst PiusV. als ehrender Titel der Gottesmutter

festgelegt worden und hat als solcher Aufnahme in die lauretanische
Litanei gefunden.

Als vor fast neunhundert Iahren die „sllrbittende Allmacht" den starken

Notruf der zu heiligem Kampfe Ausziehenden vernahm, da hat sie

sich auch in wissender Liebe jener erinnert, die in künftigen Zeiten sich

unter ihren Schutzmantel drängen würden. Zu ihr, der mächtigen Schutzfrau,

wird auch in unsern Tagen die Bitte nicht vergeblich emporsteigen,
die in dem lichtweißen Feld des Marienwimpels erglänzte: „Maria, Hilfe
der Christen, bitte für uns!" M. Pohl.

?rIeste»kixer2Îtien im Kurlmus Xirsim lAsrissteiri
vom ^lzencl cles 16. Gktolzor k>i.-> naciim. 4 iübr cles 19. Gktolzer
1956. lüoZis im<4 V«rpkIeFimA im Kurbaus Kreim. /^nmelciims

sn clie ^cülksbrtglsüimA 6s1<4möAliobst ervmriscbt.
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Das unbefleckte Herz Mariens

Es war eine gottgewollte Grosstat, als der Heilige Vater Papst
Pius XII. im Jahre 1942 die Weltweihe an das unbefleckte Herz Mariens
vornahm. Er hat damit als Gottes Stellvertreter auf Erden Maria
beauftragt, alle Macht und Liebe ihres Herzens aufzubieten, um in dunkler
Zeit die durch Christi Blut erlöste Menschheit zu retten, sie zu bewahren
vor dem Untergang.

Später pries derselbe Heilige Vater des öftern Maria als die Mutter
der Barmherzigkeit, als unsere Königin und vielgeliebte Fürspredierin
und als Mittlerin aller Gnaden. Immer wieder ruft der Heilige Vater
auf zur Verehrung des unbefleckten Herzens Mariens. Warum?

Nach dem Sprachgebrauch der hl. Schrift ist das Herz der Mittelpunkt

des innern Lebens. Wie oft spricht schon der alte Bund vom
Herzen, auf das Gott, der Herr schaut. Audi der göttliche Heiland spricht
vom Herzen und macht es zum Mittelpunkt der Gesinnung. Denken wir
nur an die Bergpredigt, an die Seligkeit, wo er jene selig preist, die
reinen Herzens sind. Gott schaut auf das Herz.

Das Herz ist das natürliche Symbol der Liebe und das Organ, in
dem sich die Liebe und andere Affekte offenbaren. In den meisten
Sprachen werden vom Herzen Liebe, Tugenden und Laster ausgesagt.
Herz bedeutet das Innere, die Seele mit Erkenntnis, Tugenden und
Leidenschaften. Wenn wir vom Herzen Mariens reden, so verstehen wir
auch darunter ihre grosse Gottes- und Nächstenliebe, ihre ganze Persönlichkeit.

Bei Gott kommt alles auf die Liebe an. Die Liebe ist das
Entscheidende. Die Grösse vor Gott liegt niemals in der Kraft und Schönheit

des Leibes. Der Leib wird einst bleich und stumm, kalt und starr
sein. Das Ansehen vor Gott liegt auch nicht in der Schärfe des
Verstandes und der Vielheit des Wissens, sie liegt in der Demut und
Erfüllung des Willens Gottes, in der gläubigen Annahme der ewigen
Wahrheit, in der Hingabe an Gott, in der Gottesliebe. Gott schaut auf
das Freisein des Herzens von Sünde und Schuld. Je mehr das mensdi-
licbe Herz eindringt in die Geheimnisse Gottes, umso mehr findet es
Aufnahme bei Gott.

Unsere Zeit ist gekennzeichnet durch viel Herzlosigkeit, durch Abfall
des Herzens von der Liebe zu Gott. Weithin ist nicht mehr Gott das
Mass der Dinge, sondern nackter Egoismus. Weil die Gottlosigkeit
überhand nimmt, wird in vielen die Liebe erkalten. Die Liebe muss
von neuem entfacht werden. Diese Liebe hat ihren Urgrund in der Liebe
des göttlichen Herzens. Das heiligste Herz ist aber vom Heiligen Geiste
im reinsten Herzen Mariens gebildet worden, hat ihr Herz mit seiner
barmherzigen Liebe entzündet. Wer den Weg zum Herzen Jesu finden
will, kommt zu ihm durch das Herz Mariens.

Das Herz Mariens ist Abbild des Herzens Jesu. Durch ein besonderes

Vorrecht in Rücksicht auf die Verdienste Christi blieb Maria vor
jeder Sünde bewahrt. Kein Makel, nicht der leiseste Hauch einer Sünde
war an ihr. Sie war vom ersten Augenblick ihrer Empfängnis die
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Das Her?! Nariens

Bs war eins gottgewollte Orosstat, aïs der Beüige Vater Bapst
Bins XII. à dabrs 1942 61e IVeltweibs au das unbsllsckts Ber/ Nariens
vornabm. Kr bat damit aïs (lottes Stellvertreter aul Krdsn Naria bs-
aultragt, alls Nackt und riebe ibres Helens aul/ubietsn, um in dunkler
^sit die durck Obristi Blut erlöste Nensckkeit/u retten, sie /n bewabren
vor dein Untergang.

später pries derselbe Heilige Vater des ältern Naria als die Nutter
der Barmber/igksit, als unsere Königin und vielgeliebte Kürspreckerin
und als Nittlerin aller Onaden. Innner nieder rult der Heilige Vater
aul zur Verekrung des unbsllecktsn Herzens Nariens. Vlaruin?

Back dein Zprackgebrauck der bl. Zckrilt ist das Her? der Nittel-
punlit des innern Gebens. IVie okt sprickt sckon der alte IZund vom
Kerzen, aul das Oott, der Herr sckaut. i^uck der göttlicke Heiland sprickt
vom Nerven und mackt es /um Nittelpunlit der Oesinnung. Benksn wir
nur an die Bergpredigt, an die Seligkeit, wo er jene selig preist, die
reinen Herzens sind. Oott sckaut aul das Ber/.

Bas Ber/ ist das natürlicke symbol der Bisbe und das Organ, in
dem sick die Bisbe und anders Xllekte ollenbaren. In den meisten
Zpracken werden vom Berten Biebe, lugenden und Bastsr ausgesagt.
Her/ bedeutet das Innere, die Seele mit Krlienntnis, lugenden und Bei-
densckalten. IVenn wir vom Ber/en Nariens reden, so versieben wir
auck darunter ibrs grosse Oottes- und Xäckstsnliebs, ibre gan/e Bersän-
lickkeit.

Bei Oott kommt alles aul die Bisbs an. Bis Bisbe ist das But-
sckeidende. Bis Orösse vor Oott liegt niemals in der Kralt und Sckön-
beit des Beides. Ber Bsib wird einst blsick und stumm, kalt iind starr
sein. Bas àseben vor Oott liegt auck nickt in der Sckärle des
Verstandes und der Vielkeit des Vlssens, sie liegt in der Bsmut und Kr-
lüllung des IVillens Oottes, in der gläubigen Knnabms der ewigen
IVabrbeit, in der Bingabs an Oott, in der Ootteslisbe. Oott sckaut aul
das Kreisein des Bsr/ens von Zünde und Sckuld. de mebr das mensdi-
licke Her/ eindringt in die Osbeimnisse Oottes, umso mebr lindot es Kul-
nakme bei Oott.

Unsere Kelt ist gsksnn/sicknst durck viel Herzlosigkeit, durck Vblall
des Herzens von der Biebe zu Oott. IVeitbin ist nickt mebr Oott das
Nass der Binge, sondern naeliter Bgoismus. IVsil die Oottlosigkeit
übsrband nimmt, wird in vielen die Biebe erkalten. Bis Bisbe muss
von neuem entlackt werden. Biese Biebe bat ikren Urgrund in der Biebe
des göttlicken Ber/ens. Bas lisiligste Ber/ ist aber vom Beiligen (leiste
im reinsten Ber/en Nariens gebildet worden, bat ibr Ber/ mit seiner
barmker/igen Biebe entzündet. Vier den ^Veg /um Ber/en desu linden
will, kommt /u ibm durck das Ber/ Nariens.

Bas Ber/ Nariens ist Abbild des Ber/ens desu. Burck ein besonderes

Vorreckt in Bücksickt aul die Verdienste Obristi blieb Naria vor
jeder Zünde bewabrt. Kein Nakel, nickt der leiseste Bauck einer Zünde
war an ibr. Lie war vom ersten Augenblick ibrer Bmplängnis die
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Mutter-Gottes von Andechs.
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Muttsr-Lottes von ^nàecks.
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gnadenvolle, die unbefleckte Jungfrau. Und wenn die Kirche jährlich
das Fest der Unbefleckten Empfängnis feiert, so ist sicher auch billig,
das unbefleckte Herz Mariens zu verehren.

Nach der Enzyklika „Mystici corporis" hat Maria eine besondere
Aufgabe bei der Erlösung der Menschheit gespielt; ihr Herz hat das
Erlösungswerk mitvollbracht. Maria ist die Mittlerin aller Gnaden
geworden als Gehilfin Jesu im Werke der Erlösung, ist Miterlöserin. „Sie
hat den geheimnisvollen Leib Christi, der aus dem durchbohrten Herzen
des Heilandes geboren war, mit derselben innigen Mutterliebe begleitet,
womit sie das Jesuskind in der Krippe und an ihrer Brust umhegte und
nährte" (Worte aus dem Munde Papst Pius XII). Nach Scheeben wurde
Maria das mystische Herz des mystischen Leibes Christi.

Von ihrem göttlichen Sohne mit dem Sternendiadem geschmückt,
sitzt Maria an seiner Seite als Königin und Herrin aller Welt. Sie ist
in steter Fürbitte für uns. Sie weiss um unsere Not. Ihres Herzens
Sehnsucht ist es, jene zu retten, für die ihr göttlicher Sohn gestorben
ist. Christus aber starb für alle.

So ist die Verehrung des heiligen Herzens Mariä im Dogma
begründet. Diese neue Andacht ist also nicht neu. Sie hat ihre Wurzeln
im heiligen Evangelium. Gott, der heilige Geist, war ihr erster
Verehrer. Im Lukas-Evangelium lesen wir oft vom Herzen Mariens. Wie
sprach doch der greise Simeon: Audi dein Herz wird ein Schwert
durchdringen. Das Mittelalter kannte einen heiligen Bonaventura, der die
Herzen Mariens und Jesu verehrte. Dazu hat auch nicht wenig die
Kreuzzugsbewegung beigetragen, die sich immer mehr dem Schmerzensmann

zuwandte und dadurch auch den Leidensanteil der Schmerzensmutter

betrachtete. Die Verehrung des Mitleidens Mariens und die
Andacht zum Unbefleckten Herzen Mariens haben gemeinsame Wurzeln.

Der liturgisdie Kult begann mit dem hl. Johannes Eudes. Er
förderte zunächst die Verehrung des göttlidien Herzens und damit auch die
Andacht zum Herzen Mariens. Große Heilige, Päpste und Bischöfe taten
das ihrige. 1832 liess der Erzbisdiof von Paris auf Bitten der inzwischen

heiliggesprodienen Katharina Labouré eine Medaille zu Ehren der
unbefleckten Empfängnis prägen, die ihren Siegeszug durch die Welt
antrat. (Vergleiche das Werk von Werner Durrer: Siegeszug der Wunderbaren

Medaille.)
1917 wünschte die Muttergottes bei ihrer Erscheinung in Fatima die

Verehrung ihres Herzens dringend. So hat also der Heilige Vater mit
Recht die ganze Welt ihrem Herzen geweiht. Maria hat ihren Verehrern
mächtigen Schutg zugesichert.

So wird nämlich diese Verehrung der reinsten Jungfrau reidie
Früchte bringen. Wer diese Weihe ernst nimmt, wird erkennen, wie
Maria zu Sündenlosigkeit und Gottverbundenheit drängt, somit zum
Streben nach Vollkommenheit. Maria gibt unserer Zeit Vertrauen und
Kraft. Maria ist daran, Wasserstürze der Gnade über die Welt fallen
zu lassen, wenn wir bereit sind zu glauben, zu Maria unsere Zuflucht
zu nehmen. Möge der Schöpfergeist unsere Gedanken erleuchten und in
uns eine wahre Freude an Seinem Wuiiderwerk, ein grosses Vertrauen
auf das gütige Herz unserer himmlischen Mutter wecken, P. Benedikt.
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gnodenvolle, die unbekleckts dungkrou. lind wenn die Xircks Mkrlick
das Best der Bnbekleckten Bmpkängnis keiert, so ist sicker ouck billig,
dos unbekleckts Iler^ Noriens z^u verekren.

Xock à Bnxvkliko „N^stiei eorporis" dot Noria eine besondere
^ukgobe bei der Brlösung der Nensckkeit gespielt; ikr Her? Kot clos Br-
lösungswerk mitvollbrockt. Norio ist die Nittlerin oller Bnodsn gs-
worden ois Bekilkin desu im IVerke kor Brlösung, ist Nitsrlöserin. „8is
Kot Kon gekeimnisvollen Beib Bkristi, kor ous dem durckbokrten Hormon
des Heilandes geboren war, mit derselben innigen Nutterlisbe begleitet,
womit sie dos desuskind in der Brippe und on ikrer Brust umkegte und
näkrte" )1Vorte ous dem Nunde Bopst Bius XII). Xock Lekseben wurde
Norio dos m^stiscke Her? kos m^stiscksn Beibes Lkristi.

Vou ikrem göttlicksn Lokne mit âom Ltsrnendiodem gssckmückt,
sit^t Norio ou seiner Leite ols Xönigin und Herrin oller lVelt. Lie ist
iu steter Bürbitte kür uus. Lie weiss um uusere Xot. Ikres Herzens
Leknsudct ist es, jene ?u retteu, kür die ikr gvttlicksr Loku gestorben
ist. Lkristus oder stork kür oils.

Lo ist die Verekrung des keiligsn Herzens Noriä im Bogmo be-
gründet. Biese neue Andockt ist olso uiidt neu. Lis Kot ikre V^urxeln
im keiligen Bvongslium. Bott, der keiligs Beist, wor ikr erster Ver-
ekrer. Im Bukos-Bvongelium lesen wir okt vom Berten Noriens. ^Vis
sprock dock der greise Limeon- àck dein Her? wird ein Lckwsrt durck-
dringen. Bus Nittelolter konnte einen keiligen Bonoventuro, der die
Berten Noriens und dssu verekrte. Boxn Kot ouck nickt wenig die
XrenWUgskswegung beigetrogsn, die sick immer mskr dem Lckmerxens-
monn Zuwandte und dodurck ouck den Beidensonteil der Lckmer^ens-
mutter betrocktets. vie Vsrskrung des Nitlsidens Noriens und die Vn-
dockt ^um Unbefleckten Berten Noriens koken gemeinsome IVui^eln.

Ber iiturgiscks Bult bsgonn mit dem KI. dokonnes Budss. Br kör-
derte ^unäckst die Verekrung des göttlicken Herzens und domit ouck die
àdockt ê!um Berten Noriens. Broke Heilige, Bäpste und Biscköke toten
dos ikrige. 1832 liess der Br?bisckok von Boris ouk Bitten der iimwi-
scksn keiliggesprocksnen Botkorino Bobourê eine lVledoille ?u Bkren der
unksklecktsn Bmpkängnis prägen, die ikren Lieges^ug durck die IVslt an-
trat. sVerglsicke dos ^Verk von IVerner Burrer- Liegesmig der IVundsr-
koren Nedoills.)

1917 wünsckte die Nuttergottes bei ikrer Brsckeinung in Botimo die
Verekrung ikres Herzens dringend. 80 Kot olso der Heilige Voter mit
Bsckt die goime ^Vslt ikrsm Ider?en gewelkt. Norio Kot ikren Vsrekrern
möcktigen Lckutz üugesickert.

80 wird nämlick diese Verekrung der reinsten dungkrou reidm
Brückte bringen. IVer diese IVeike ernst nimmt, wird erkennen, wie
Norio ?u Lündenlosigksit und Bottverbundsnkeit drängt, somit ?um
Ltreben nock Vollkommenkeit. Norio gibt unserer Beit Vertrauen und
Brokt. Norio ist daran, IVosserstàe der Bnode über die IVelt kollen
^u lassen, wenn wir bereit sind 20 glauben, ^u Norio unsere Aukluckt
2U nekmen. Nöge der Lcköpkergeist unsere Bedanken srleuckten und in
uns eine wokre Breude an Leinem Muüderwerk, sin grosses Vertrauen
ouk dos gütige Her? unserer kiminliscksn Nutter wecken. B. Bsnsdikt.
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Das emiige ILïidhü

Die hl. Ritenkongregation gab am 18. August 1949 einen Erlass
heraus, welcher die Frage beantwortete: Inwieweit ist die Verordnung vom
13. März 1942 noch in Geltung? (Acta Apostolicae Sedis, Band 41, S.
476 f.) Die erwähnte Verordnung behandelte den wichtigen Punkt: Welches

Licht muss vor dem Allerheiligsten brennen? (a. a. 0. Band 34 S. 112
und „Collectio Decretorum ad s. Liturgiam spectantium ab anno 1924 bis
1946" ed. II n. 86). Die hl. Ritenkongregation gab folgende Erklärung
ab: Niemals gibt die Römische Kurie die allgemeine Erlaubnis,
statt des Bienenwachses oder Olivenöles elektrisches Licht vor dem
Allerheiligsten zu gebrauchen; sie besteht auf der altehrwürdigen Ueber-
lieferung: entweder Bienenwachs oder Olivenöl. Sollte aber wegen
besonderer Verhältnisse, wie eben der Weltkrieg sie mit sich brachte,
Olivenöl für das ewige Licht überhaupt nicht oder nur mit grossen Unkosten
zu haben sein, dann dürfen die Bischöfe, solange es die traurigen
Zeitumstände verlangen, andere Oele gestatten, womöglich Pflanzenöle; nur
an letzter Stelle dürfe elektrisches Licht verwendet werden. Der Erlass
von 1942 hob vorläufig drei Bestimmungen auf; zunächst Canon 1271
des kirchlichen Gesetzbuches, der also lautet: „Vor dem Tabernakel, in
welchem das Allerheiligste aufbewahrt wird, muss ununterbrochen Tag
und Nacht wenigstens eine Lampe brennen. Dieses Licht soll mit Olivenöl

oder Bienenwachs unterhalten werden. Ist Olivenöl nicht erhältlich,
dann wird es dem klugen Ermessen der Bischöflichen Behörde
anheimgestellt, auch andere Oele zu gestatten; womöglich aber soll das Oel
durch Pflanzenöle ersetzt werden."1) Dieselbe Bestimmung hat das
Römische Rituale (tit. IV. c. 1, n. 6). Endlich hob die Ritenkongregation die
früheren Gesetze auf, soweit sie dem Erlass von 1942 entgegenstehen.2)
Diese Gesetze sind folgende: Der Bischof von Natchez in Nordamerika
richtete an die Ritenkongregation die Frage: Kann das elektrisdie Lidit
bei liturgischen Feiern Verwendung finden; die Antwort vom 16. Mai
1902 lautete: Nein (Décréta authentica n.4097). Die Veranlassung zu dieser

Frage gab die Antwort derselben Kongregation vom 29. November
1901. Der Bischof von Newark im Staate New-Jersey erklärte: In meiner

Diözese kam der Gebrauch auf, beim liturgischen Gottesdienst auch
Gaslicht zu verwenden. Die Antwort war ein strenges Verbot (a. a. 0.
n. 4096). Ferner richtete der Bischof von Carcassonne an die Römisdie
Kurie die Frage: ist es erlaubt, vor dem Allerheiligsten ein Licht zu brennen,

das genährt wird aus einer Mischung von Bienenwachs und Olivenöl?

Die zuständige Behörde meinte am 8. November 1907: Einem sol-

O Ist Pflanzenöl nicht leicht zu haben, dann dürfen auch mineralische Oele,

wie Petroleum, benutzt werden (Dekret der hl. Ritenkongregation vom 14. Juli 1864;

Décréta authentica S. R. C. n. 3121).

2) Aelinliclie Verhältnisse hatte der erste Weltkrieg geschaffen; diese

berücksichtigt der Erlass der Ritenkongregation vom 13. Februar 1916 (Décréta authentica

n. 3334); wiederum die Weisung: nur an letzter Stelle: elektrisches Licht.
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Ois KI. Bitenkongregation gab am 18- àgust 1949 einen Brlass ber-
aus, wsleber dis krage beantwortete: Inwieweit ist à Verordnung vom
13. Vlär? 1942 nocb iu Oeltung? sàta .^postolieae 8edis, Band 41, 8.
476 f.) Die erwäknte Verordnung bebandelte den wicktigen Bunkt: WI-
ebes Dickt muss vor dem ^.llerbeiligsten brennen? sa. a. O. Band 34 8. 112
und „Oollsctio Deeretorum a6 s. Diturgiam speetantium ab auuo 1924 bis
1946" ed. II u. 86). Ois bl. Bitenkongregation gab folgende krklârung
ab: Biemals gibt à Bömiscke Kurie die allgemeine krlaulmis,
statt des Bienenwackses oder Olivenöles slektrisckes Dickt vor dem
^llerbeiligsten /u gebraucksn; sie bestebt auf der altekrwürdigea Beber-
liekerung: entweder Bienenwadis oder Olivenöl. 8oIIte aber wegen
besonderer Verbältnisse, vue eben der V'eltkrieg sie mit sick brackte,
Olivenöl kür das ewige Dickt überbauet nickt oder nur mit grossen Unkosten
2U baben sein, dann dürfen die IZiscköks, solange es die traurigen Asit-
umstände verlangen, andere Oele gestatten, womöglick Bklan^enöle; nur
an letzter 8telle dürfe slektrisckes Dickt verwendet werden. Oer Brlass
von 1942 bob vorläufig drei Bestimmungen auf; ^nnäckst Oanon 1271
des kircklicksn Oeseàbnebes, der also lautet: „Vor dem Babernakel, in
welckem das ^llerbeiligste aukbswabrt wird, muss ununterbrocken üag
und Backt wenigstens eine Dampe brennen. Dieses Dickt soll mit Olivenöl

oder Bisnenwacks unterkalten werden. Ist Olivenöl nickt erbältlick,
dann wird es dem klugen Brmessen der Biscköklicksn Bebörds anbeim-
gestellt, auck anders Oele ^u gestatten; womöglick aber soll das Osl
durck Bklan^enöle ersetzt werden."^) Dieselbe Bestimmung bat das Bö-
miscke Bituale stit. IV. e. l. n. 6). Bndlick bob die Bitenkongregation die
trüberen Besetze auk, soweit sie dem Brlass von 1942 entgegenstellend)
Diese Besetze sind folgende: Der Bisckok von Batcks? in Bordamerika
ricktete an die Bitenkongregation die krage: Bann das elektriscks Dickt
bei liturgiscken keiern Verwendung finden; die Antwort vom 16. Vlai
1962 lautete: Bein (Décréta antbentica n.4697). Die Veranlassung ?u dieser

krage gab die Antwort derselben Kongregation vom 29. Bovembsr
1961. Der Bisckok von Bewark im 8taate Bew-derse^ erklärte: In meiner

Diözese kam der Oebranck auk, beim liturgiscken Oottesdienst auck
Oaslickt ?u verwenden. Die Vntwort war ein strenges Verbot sa. a. O.

n. 4696). kerner ricktete der Bisckok von Oareassonne an die Bömiscke
Kurie die krage: ist es erlaubt, vor dem Bllerbeiligston ein Dickt ?u brennen,

das genäkrt wird aus einer Vlisckung von Lienenwacks und Olivenöl?

Die Zuständige Bsbörde meinte am 8. Bovembsr 1967: kinsm sol-

^) Ist ?1I^N!??iiöl liirlit loirlrt lioden, 6-mir àtirten nueli minernlisolie vele,

vie Netrolenm, Nenntet veràen (vskret àer IN. NitenkonAregntion vom 14. Null 1864;

Deerets. nntlrentien N. LI n. 3121).

2) àlinlielm VsrINtltnIsse lintte cler erste Weltkrieg -zeselmklsn; «liese beriià-
sielrtÍAt «ter lürlass àer Niteàongre^ntion vom 13. ?edrrmr 1916 sveerets. sntlisn-
tics- n. 3334); vieàernm àis Weisung: mir nn letzter Stelle! elektriseliss I^iàt.
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dien Gebrauche steht nichts im Wege (a. a. 0. n. 4205).3) Genau zwei
Wochen nachher sprach sich die Ritenkongregation wieder gegen den Gebrauch
des elektrischen Lichtes beim liturgischen Gottesdienst oder als Ersatz
für das ewige Licht aus (a. a. 0. n. 4206). Schon am 4. Juni 1895 hatte
sidi die Kongregation in demselben Sinne ausgesprochen, jedoch gestattet,
dass das elektrische Licht zur besseren Beleuchtung der Kirche und zur
Verschönerung des Gottesdienstes verwendet werden könne; aber alle
theatralische Aufmachung müsse vermieden werden (a. a. 0. n. 3859).4)
Der neueste Erlass vom 18. August 1949 erklärt nun: Heutzutage sind
Bienenwachs und Olivenöl wieder käuflich zu erhalten, allerdings
mancherorts nur zu hohen Preisen. Deshalb gestattet die hl. Ritenkongregation

vorläufig noch statt des Olivenöles audi anderes Oel, besonders
Pflanzenöl; nur an letzter Stelle darf elektrisches Licht verwendet werden.

Weshalb besteht denn die Kirche auf dem Gebrauch von reinem
Bienenwachs und ungemischtem Olivenöl? Der bereits erwähnte Erlass vom
14. Juli 1864 bemerkt, wie von den ersten Anfängen der Kirche an
Olivenöl ini Gebrauch war. Die Kirche will, wenn nicht notwendig, mit dieser

uralten Tradition nicht brechen. Weshalb? „Ob mysticas significa-
tiones" (wegen der mystisdien Bedeutung). Ueber diese mystische Bedeutung

spricht ausführlicher der Erlass vom 13. März 1942; es heisst: „idque
ut nostrae fidei et caritatis symbolica significatio servetur et, juxta in-
dolem cultus, visibilis materiae destructio" (das Olivenöl ist ein Symbol

unseres Glaubens und unserer Liebe; ferner birgt das brennende
Olivenöl einen gottesdienstlichen Zweck in sich: das Verzehren einer
sichtbaren Materie als Sinnbild des Opfers).

Ich will nidit davon reden, wie bei den Heiden vor- und nachchristlicher

Zeit gerade das Olivenöl zu gottesdienstlichen Zwecken verwendet

3) Diese Entscheidung gab vielleicht Anlass zu der weiteren Erage: Darf das

ewige Licht unterhalten werden aus reinem Bienenwachs oder auch aus einer
Mischung, die fast nur Bienenwachs enthält? Am 28. November 1908 fiel die

Entscheidung: Eine solche Materie kann nur geduldet werden, wenn kein Oel
vorhanden. Der Bischof hat darüber zu bestimmen (a. a. 0. n. 4230). Bezüglich der
Kerzen beim Gottesdienste aus Wachs mit Mischung von Pflanzen- und Tierstoffen
wegen Armut der Kirchen gab die Ritenkongregation am 14, Dezember 1904

Weisung (a.a.O. n. 4147).

4) Einige Provinzen des Kapuzinerordens hatten bei ihrer IToelischätzung der

seraphischen Armut zur Vermeidung von Unkosten folgenden Ausweg gefunden: Der
Chor für die liturgische Feier der Tageszeiten steht dem Sakramentsaltar gegenüber.

Um ein Licht zu ersparen, wurde an einer anderen Stelle ein Licht
angebracht, das zur Nachtzeit sowohl das Dormitorium beleuchten wie als ewiges Licht
vor dem Allerheiligsten dienen sollte. Da aber der Chor sehr weit entfernt war,
fielen nur wenige Strahlen des Lichtes auf den Sakramentsaltar. Der Generalprokurator

des Ordens hatte seine Bedenken und stellte in Rom die Frage: Hat eine
solche Gewohnheit ihre Berechtigung? Am 22. August 1699 antwortete die
Ritenkongregation mit einem Nein und erklärte: Das ewige Licht gehört zum
Sakramentsaltar (a.a.O. n. 2023).
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àu Oabraucks stellt uickts im 'Wegs sa. m 0. n. 4295)/) Osuau ?wki KVo-
ckau uackkei- sprsck sick cite Riteukougi-sgatiou wisà- gegeu clen Oebrauck
ties elektrisckeu Niâtes beim liturgisckeu Oottesüieust oder als drsat?
kür tlas ewige dickt aus (a. a. O. n. 4206). Lckou am 4. üuui 1895 datte
sick à Kongregation in demselben Linns ausgesprockeu, jeüock gestattet,
dass das elektrisckg dickt ?:ur besseren Leleucktuug der Kircks and ?ur
Versckönernng des Oottesàustes verwendet werüsu köuus; aber alle
tbeatraliscke ^.uimackuug müsse vermieden werden )a. a. 0. n. 3859)/)
Der neueste drlass vom 18. August 1949 erklärt nuni Heutzutage sind
dieueuwacks und Olivenöl nieder käuklick ?u erkalten, allerdings man-
ckerorts nur ?u Koben Kreisen. Oeskalb gestattet die kl. lkiteukongre-
gation vorläulig nock statt des Olivenöles auck anderes Osl, besonders
?klau?suöl; nur an letzter stelle dart elektrisckss dickt verwendet wer-
den.

IVsskalb bestekt denn die Kircke aut dem Oebrauck von reinem die-
ueuwacks und ungemiscktem Olivenöl? der bereits erwäkute drlass vom
14. duli 1864 bemerkt, wie von den ersten àtângen der Kircks an Oli-
venöl im Oebrauck war. die Kircke will, weuu nickt notwendig, mit die-
ser uralten Tradition nickt brecken. Weskalb? „Ob mvstieas signitiea-
tiones" swegeu der m^stisdien deüeutuug). Kleber diese m^stiscke dedeu-
tung sprickt auskükrlicker der drlass vom 13. Nur? 1942; es ksisst: „idque
ut nostrae tidei et earitatis sztmbolica signitieatio servstur et, juxta in-
dolem eultus, visibilis materiae dsstruetio" )das Olivenöl ist ein L^m-
bol unseres Olaubens und unserer diebe; terner birgt das brennende
Olivenöl einen gottesdienstlicken ?Iweck in sick: das Ver?ekren einer
sicktbaren Naterie als Linnbild des Opkers).

Ick will nickt davon reden, wie bei den Heiden vor- und nackckrist-
licker Tleit gerade das Olivenöl ?u gottesdienstlicken Zwecken verwendet

Diese Dntsckeidung gak vielleiekt Unless ?u der weiteren Drags: Dark das

ewige Dickt unterkalten werden aus reinem Dienenwacks oder auek ens einer ^li-
sckung. die fest nur IZienenwacks entkält? Um 28. klovemker 1998 kiel dis Dnt
sckeidung: Dine solcke ltlaterie kenn nur geduldet werden, wenn kein Del vor-
kanden. Der IZisckok kat darüker ^u kestimmen <a. a. D. n. 4239>. lZeüüglicl: der
Derben keim Dottesdienste uns IVacks mit llkisckung von Dklan^en- und Dierstnkken

wegen Urmiit der l^ircken gak die Ditenkongregation ein 14 Dexemker 1904 D.'ei-

sung (a. a. D. n. 4147).

Dinige ?rovin?en des Ivapu^inerordens Kelten kei ikrer llockseliät^ung der

ssrapkiscken Urmut ?ur Vermeidung von Unkosten kolgsnden Uusweg Sekunden: Der
Dkor kür die liturgiscke Deier der Dages^siten stellt dein Sakramentsaltar gegen-
üker. Dm ein Dickt ^u ersteren, wurde an einer anderen Stelle ein Dickt ange-
krackt, das 2ur I^ackt^eit sowokl das Dorniitoriuin keleucktsn wie als ewiges Dickt
vor dein Ullerkeiligsten dienen sollte. Da aker der Dkor sekr weit entkernt war,
kielen nur wenige Straklsn des Dicktes auk den Sakramentsaltar. Der Deneralpro-
Kurator des Ordens katte seine Dedenksn und stellte in Dom die Drage: Dlat eins
soleks Dswoknkeit ikrg Derecktigung? Um 22. Unlust 1699 antwortete die Diten-
Kongregation mit einem 17ein und erklärte: Das ewige Dickt gekört ?um Sakra-
mentsaltar <a. a. O. n. 2923).
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Herz Jesu-Verehrung
5m Satire 1900 fjat Sßapft 2eo Xlli. bas erfte 9NaI bas gärige ®ten=

fd)engefd)Ied)t bem ^eiligsten Berßen fgefu gemeint. Sßapft spius XII.
roirb in feierlicher SBeife gum 50. ©ebenktag biefe SBeitje her gangen
SBelt ans Ijeiligfte £>erg 3efu erneuern unb jeber (Eljrtft, jebe katf)oIifd)e
gamilie unb Pfarrei möge ein ©teicEjes tun als Sluebtuck bes Kampfes
gegen ben Solfdjeroismus, ber bie ^irdje Gtjrifti unb alles religiöfe 2e=
ben erbroffeln unb roegrafieren mill.

spapft 2eo Xlli. tjat bei ber £>erg=3efro2Beü)e erklärt: „Sief) bem gött=
liehen §ergen roeifjen, fjetfgt nichts anberes, als fid) 3efu Efjrifti
gum Sienft unb Opfer hingeben", alfo an Sefus, ben SBelterlöfer glaro
ben unb ihm helfen, bas Söerh ber ©rlöfung fortfefeen burd) treue Nacfp
folge unb Nachahmung feines Sugenblebens, buret) opferroiltige Ntitarbeit
am g>eil ber unfterbtidjen Seelen, insbefonbere burch Slihneteiftung für
bie 23ehehrung armer Sünber. Sagu muß bie gläubige Seele bie 23c=

trachtung feines oerraunbeten §ergens unb bie 23ehergigung feiner Opfer»
liebe antreiben. Schauet Ntenfdjen, roie fehr biefes §erg euch geliebt f)at,
bis gum Opfer feiner fetbft. $iefe 2iebe oerlangt roerktätige ©egenliebe,
bringt Opfer für euer Seelenheil roie für bas Seelenheil ber Ntitmenfchen.

P. P. A.

wurde.5) Ich erwähne nur kurz, wie audi die Juden den Gebrauch der
Oellampen hochschätzten. 6)

5) Vergl. Clerieatus, de Eucliaristiae Sacramento, Deeisio 38. Zu Athen wurde
Minerva mit einer goldenen Oellampe beschenkt; sie war so gross, dass sie nur
einmal im Jahre mit Oel gefüllt wurde, damit so ein «ewiges Licht» brenne. Das
heidnische Komische Kecht berücksichtigte den Fall, dass der Gatte seiner Frau
Olivenöl zum Geschenk machte, damit sie es an einen heiligen Ort bringe, um dort
für die Gottheit sich zu verzehren (1.5 par. proinde D. 24.1). Eine heidnische
Kömerin gab vor ihrem Tode dem Sklaven Saccus und den Sklavinnen Eutichia und
Irene die Freiheit unter der Bedingung: alle zwei Monate an ihrem Grabe eine

Oellampe anzuzünden und in feierlicher Weise ihres Hinganges zu gedenken (1.44.
D. 40.4). Clerieatus erzählt sogar, dass es den Alten gelungen sei, an den
Gräbern ihrer Verstorbenen «ein ewiges Licht» zu unterhalten.

6) Der Herr forderte durch Moses die Israeliten auf, Erstlinge zu bringen:
«Oel, die Lampen zuzurichten» (Exodus 25, 6). Sehr schön• ist der Gedanke von
Philo, eines jüdischen Zeitgenossen des Heilandes: Wenn die Tagesopfer im Tempel

beendet sind, dann werden die Oellampen angezündet, damit die Anbetung
Gottes und der Dankeshymn us gegen ihn keineUnterbrechung erfahren. Denselben
Gedanken hatte wohl das Konzil von Saumur im Jahr 1276, das bestimmte: Wenigstens

in der Nacht muss in den Kirchen ein Licht brennen. Das Licht setzt bei
Abwesenheit der Gläubigen das Opfer und die Andacht fort. Im 27. Kapitel des

Buches Exodus bestimmt der Herr: «Gebiete den Söhnen Israels, dass sie das reinste
Oel von Oelbäumen zu dir bringen, damit die Lampe (im Bundeszelt) allezeit
brenne Und Aaron und seine Söhne sollen sie zurichten, dass sie leuchte bis

an den Morgen vor dem Herrn. Das sei ein ewiger Gottesdienst der Söhne

Israels für die kommenden Geschlechter.» (v. 20. 21.)
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Im Jahre 1999 hat Papst Leo XIII. das erste Mal das ganze
Menschengeschlecht dem heiligsten Herzen Jesu geweiht. Papst Pius XII.
wird in feierlicher Weise zum 59. Gedenktag diese Weihe der ganzen
Welt ans heiligste Herz Jesu erneuern und jeder Christ, jede katholische
Familie und Pfarrei möge ein Gleiches tun als Ausdruck des Kampfes
gegen den Bolschewismus, der die Kirche Christi und alles religiöse
Leben erdrosseln und wegrasieren will.

Papst Leo XIII. hat bei der Herz-Iesu-Weihe erklärt: „Sich dem
göttlichen Herzen Jesu weihen, heißt nichts anderes, als sich Jesu Christi
zum Dienst und Opfer hingeben", also an Jesus, den Welterlöser glauben

und ihm helfen, das Werk der Erlösung fortsetzen durch treue Nachfolge

und Nachahmung seines Tugendlebens, durch opferwillige Mitarbeit
am Heil der unsterblichen Seelen, insbesondere durch Sühneleistung für
die Bekehrung armer Sünder. Dazu muß die gläubige Seele die
Betrachtung seines verwundeten Herzens und die Beherzigung seiner Opferliebe

antreiben. Schauet Menschen, wie sehr dieses Herz euch geliebt hat,
bis zum Opfer seiner selbst. Diese Liebe verlangt werktätige Gegenliebe.
Bringt Opfer für euer Seelenheil wie für das Seelenheil der Mitmenschen.

/i.

vvuräs.°) là ercväkne nur Kur?, cvie auà às üuäen clou (Zekrsnà cl er
Oellainpsn kc>àsàât?ten.

Vergl. Olerieatns, de Dnebaristiae Leeramento, Deeisio 38. ?u Xtben wurde
Älinerve mit einer goldenen Osllsmpe bsscbenlrtz sie war so gross, dass sie nur
einmal im dabre mit Ost gstnllt wurde, damit so ein «ewiges Diebt» brenne, Das
beidnisebe Dömisebe Dsebt bsrilàsiebtigts den Dall, dass >1er Oatts seiner Dran
Olivenöl i?uin Oesebenlr maebte, damit sis es en einen beiligsn Ort bringe, nin dort
tür die Oottbeit sieb ^n ver^ebren <1.5 Mr. proinds D. 24.1). Dins beidnisebe
Römerin gab vor ibrem lode dein Lblavsn Kaeens nnd den Lblavinnen Dutiebia nnd
Irene die Dreibeit unter der Bedingung: eile ?wei Monats an ibrem Ors.be eins

Oellainpe an^u^ünden nnd in leierlieber IVeise ibres Hinganges xn gedenben <1.44.

D. 40.4). Olerieatns sr^äblt sogar, dass es den Xlten gelungen sei, an den Orä-
bern lbrer Verstorbenen «ein ewiges Diebt» ?:n nnterbalten.

6) Der Herr lordsrte dnreb Closes die Israeliten ant, Drstlinge ?n bringen:
«Oel, die Dampen 2u?uriebten» <Dxodus 25, 6). 8ebr sebön ist der (Zedanbs von
Dbilo, eines lndiseben Zeitgenossen des Heilendes: lVenn die Dagesopter iin Dein-

pel beendet sind, denn werden die Oellampen angezündet, damit die Xnbstung
Oottes nnd der Danbesb^mn us gegen ibn beinellnterbreebung srtabrsn Denselben
Oediinben bette wobl des Ixon^il von Lanmur iin dabr 1276, des bestimmte: IVenig-
stens in der Xaebt mnss in den Ilireben sin Diebt brennen. Des Diebt set?t bei
Xbwesenbeit der Oläubigen des Opter nnd dis Xndaebt tort. Im 27. lDapitel des

Duebes Dxodus bestimmt der Herr: «Osbiets den Löbnen Israels, dass sie des reinste
Oel von Oelbäumen 2u dir bringen, demit die Damps <iin Bundesweit) allezeit
brenne lind Xaron nnd seine Löbns sollen sie wuriobtsn, dass sie lenebte bis

en den Morgen vor dem Herrn. Das sei ein ewiger Oottesdienst der Löbne

Israels tür die kommenden Oesebleebter.» <v. 26. 21.>
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Gebetskreuzzug vom April und Mai

lieber 400 Opferfeelen fattöert fid) 3um ©ebetskreuggug in ber ^ar=
roocße ein, um mit bem Heiligen Vater gu beten unb gu füijnen für bie
^Rückkehr armer Siinber, bie ber ^irdje ben Stücken gekehrt ober itjr
feinblict) gegenüberftetjen. 3U biefer Süßneleiftung ermunterte ber t)ocI)=

raiirbigfte SIbt Vafilius bie 3"^örer, inbem er tjinroies auf (£t)riftus, unfern
großmütigen Vermittler groifchen bem beleibigten ©ott unb ben fünbigen
Vtenfdjen. Stile SJtenfdjen gufammen hätten ber beleibigten SRajeftät ©ot*
tes nicht gebüßrenbe Sütjne Ieiften können, nidjt einmal für eine eingige
fcßmere Sünbe. Das konnte nur ber ©ottesfoßn, ber unfere Sünben auf
fid) natjm unb füßnte für ber SRenfcßen Sdjulb nicht burd) einen Kröpfen
Vlut, fonbern mit einem Sfteer oon Seiben unb bem leßten Kröpfen feines
Hergens. Das tat 3efus freiroillig unb aus Siebe gum Vater unb gu uns
Vtenfdjen, unb biefe Siebesgefinnung machte fein Opfer fo roert=
noil. Die Siebe tjat uns erlöft unb biefe Siebe rechnet uns ber Vater nur
an, roenn aud) mir fo gefinnt finb roie ©tjriftus, roenn aud) mir in feiner
©efinnung beten, füßnen, leiben.

SBar ber Vormittag com 3. Vtai fctjon gut befudjt burd) bie erfd)iene=
nen Vittgänge, fo füllten fid) nachmittags bie fallen ber Vafilika nod)
oielmeßr mit Opferfeelen aus Stabt unb Sanb. H- H- P. 3Ü)omas richtete
ein aufklärenbes Äangelroort an bie 500 ißilger über Sinn unb Vebeutung
ber Selig= unb $»eitigfpred)ungsprogeffe ber kattjolifdjen Kirche. Solche
führt bie Kirche erft feit bem 12. 3ah*'h"nbert. 3n äer Urkirclje galt bas
ÏHartprium für ben ©Iauben unb fpätertjin bas roat)re ©Iaubens= unb Üu=
genbteben eines Dieners als Veroeis feiner Heiligkeit. Vach heutigem
Stechtsoerfahren get)t ber Selig= unb $>eiligfprect)ung ein bifd)öflid)er unb
ein apoftolifcßer iftrogeß ooraus, in roeldjem bas ßeroifche Üugenbleben
unb bie SBunberroerke eines oerftorbenen Dieners ©ottes oon Vefürroor=
tern unb oon SBiberfprucfjsgeiftern genau unterfudjt unb geprüft roerben.
Stile münblid)en unb fc£)riftlid)en 3eu9en müffen ba abgehört refp. ge=

lefen roerben.

3m roeiteren erläutert ber Vrebiger bie grage: SBarum fpridjt bie
^irdje überhaupt einen Diener ©ottes Ijeilig? Der Heilige ift eine ©h^e
unb Verherrlidjung ©ottes, ein SRußm für bie ^ircße, unb für bie C£t)riftcit
ein SInfporn gu beharrlichem Streben nach Sugenb unb Heiligkeit. ©e=
rabe biefer Ießtere 3roeck ift für unfere materialiftifche, fittenlofe 3eit f°
bitter notroenbig. Soll bas Heilige 3af)r ein heiliges roerben, müffen mir
uns bemühen, auch heilig gu leben.

Der ©ebetskreuggug oom 7. 3uni ift ber 200. kommet in großen
Sdjaren. P. P. A.
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voin und Nai

Ueber 400 Opferseelen fanden sich zum Gebetskreuzzug in der
Karwoche ein, um mit dem Heiligen Vater zu beten und zu sühnen für die
Rückkehr armer Sünder, die der Kirche den Rücken gekehrt oder ihr
feindlich gegenüberstehen. Zu dieser Sühneleistung ermunterte der
hochwürdigste Abt Basilius die Zuhörer, indem er hinwies auf Christus, unsern
großmütigen Vermittler zwischen dem beleidigten Gott und den sündigen
Menschen. Alle Menschen zusammen hätten der beleidigten Majestät Gottes

nicht gebührende Sühne leisten können, nicht einmal für eine einzige
schwere Sünde. Das konnte nur der Gottessohn, der unsere Sünden auf
sich nahm und sühnte für der Menschen Schuld nicht durch einen Tropfen
Blut, sondern mit einem Meer von Leiden und dem letzten Tropfen seines
Herzens. Das tat Jesus freiwillig und aus Liebe zum Vater und zu uns
Menschen, und diese Liebesgesinnung machte sein Opfer so wertvoll.

Die Liebe hat uns erlöst und diese Liebe rechnet uns der Bater nur
an, wenn auch wir so gesinnt sind wie Christus, wenn auch wir in seiner
Gesinnung beten, sühnen, leiden.

War der Vormittag vom 3. Mai schon gut besucht durch die erschienenen

Bittgänge, so stillten sich nachmittags die Hallen der Basilika noch
vielmehr mit Opserseelen aus Stadt und Land. H. H. L. Thomas richtete
ein ausklärendes Kanzelwort an die SW Pilger über Sinn und Bedeutung
der Selig- und Heiligsprechungsprozesse der katholischen Kirche. Solche
führt die Kirche erst seit dem 12. Jahrhundert. In der UrKirche galt das
Martyrium für den Glauben und späterhin das wahre Glaubens- und
Tugendleben eines Dieners als Beweis seiner Heiligkeit. Nach heutigem
Rechtsverfahren geht der Selig- und Heiligsprechung ein bischöflicher und
ein apostolischer Prozeß voraus, in welchem das heroische Tugendleben
und die Wunderwerke eines verstorbenen Dieners Gottes von Befürwortern

und von Widerspruchsgeistern genau untersucht und geprüft werden.
Alle mündlichen und schriftlichen Zeugen müssen da abgehört resp,
gelesen werden.

Im weiteren erläutert der Prediger die Frage i Warum spricht die
Kirche überhaupt einen Diener Gottes heilig? Der Heilige ist eine Ehre
und Verherrlichung Gottes, ein Ruhm für die Kirche, und für die Christen
ein Ansporn zu beharrlichem Streben nach Tugend und Heiligkeit.
Gerade dieser letztere Zweck ist für unsere materialistische, sittenlose Zeit so

bitter notwendig. Soll das Heilige Jahr ein heiliges werden, müssen wir
uns bemühen, auch heilig zu leben.

Der Gebetskreuzzug vom 7. Juni ist der 200. Kommet in großen
Scharen.
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Wallfahrts- und Kloster-Chronik
1. April: Die Kleriker unterziehen sieh den theologischen Examina.
2. April: Palm-So. H.H. P. Subprior hält die feierl. Palmenweihe, die Prozession

das levit. Hochamt mit gesung. Passion und 4-stim. Turba-Einsätzen.
3. April: An der Beerdigung unseres lb. Nachbars, H.H. Ed. lieber, Pfarrer von

Leymen, nimmt P. Pirmin als Vertreter des Klosters teil. Der Fortsetzung

des Prüfungsjahres der beiden Kleriker-Novizen stimmen die
anwesenden Kapitularen zu. H. H. P. Vinzenz wird für P. Ludwig zum
Bibliothekar und P. Hugo zum Zeremoniar ernannt. — H. H. Pfarrer Meyer
von Liestal wallfahrtet mit den Schulkindern der oberen Klassen der
Primär- und Bealschule nach Mariastein, ebenso ein Vikar von Riehen
mit den Erstkommunikanten. Beide Herren zelebrieren noch in der
Gnadenkapelle.

5. April: Erster Mittwoch. Am Gebetskreuzzug in der Karwoche nahmen über
400 Pilger teil. Abt Basilius predigt dabei über Christi stellvertretendes

Sühneleiden und unsere Pflicht, Sühne zu leisten. Abends erhalten
wir ehrenvollen Besuch von Msgr. Gallus, Sekretär des Nuntius in Bern,
der hier Exerzitien macht und den Karwochengottesdienst mitfeiert.

6. April: Hoher Donnerstag. Abt Basilius reicht im feierl. Pontifikalamt dem
Konvent die Osterkommunion. Abends beginnen im Kurhaus Kreuz
Jungfrauen-Exerzitien unter Leitung von H. H. Tschudin.

7. April: Der Karfreitags-Liturgie steht P. Subprior Johannes vor, während
Abt Basilius vormittags und P. Fintan nachmittags predigt. Der
Besuch war gut, zumal nachmittags bei schönem Wetter war der Kirchplatz

mit Autos übersät.
8. April: Karsamstag. H. IT P. Thomas besorgt die Karsamstag-Liturgie u. feiert

das Osteramt, während Abt Basilius der Auferstehungsfeier vorsteht.
P. Pirmin hilft im Beichtstuhl in Therwil und P. Odilo in Ettingen aus.

9. April: Ostern, II. IT. P. Thomas hält die tiefschürfende Osterpredigt und Abt
Basilius feiert ein feierl. Pontifikalamt, wobei der Kirchenchor die Br.
Klausenmesse von Tlilber meisterhaft aufführt. Auch die Pontifikal-
Vesper war gut besucht.

10. April: Ostermontag. 18 Brautpaare schliessen den kirchl. Ehebund. Möge
allen Glück und Gottes Segen auf ihrem Lebensweg beschieden sein.
Nach der Predigt von II. II. I'. Hugo zelebrierte IT II. P. Leo Wyler das
Hochamt und P. Rektor Augustin die Vesper, die uns heute die Ehre des
Besuches geben, wie auch P. Esso. — Fr. Anselm und Fr. Felix erhalten
von Abt Basilius die Weihen des Exorzistales und Akolytates. Gratulieren

zum letzten Schritt vor dem Priestertum!
11. April: Unsere drei aus der Kriegsgefangenschaft heimgekehrten Patres: Ger¬

man. Thomas und Benedikt dürfen heute als Entgelt für die erlittenen
Schikanen die Pilgerfahrt nach Rom antreten. Möge sie eine reich
gesegnete sein. — Hr, Dr. Baumann führt drei Mitbrüder nach Buschwiller
(Eis.) zur Besichtigung unseres alten Altars der St. Josefskapelle.

12. April: H.II. Pfr. Joder von Bettlach wallfahrtet mit seinem Kinderchor nach
Mariastein und zelebriert noch,

15. April: II. II. P. Fintan leistet Aushilfe in Therwil und St. Pantaleon, und P.
Odilo in Ettingen. — Die Bezirksschule Mariastein feiert heute das 75-

jährige Jubiläum ihres widerrechtlichen Bestehens.
16. April: Am Weissen Sonntag grüssen die Kommunikantenkinder von Hofstetten

und Rodersdorf die Gnadenmutter vom Stein.
17. April: II. II. P. Vinzenz referiert bei einer oekonomischen Versammlung in

Ölten und verreist dann nach Ofteringen zur Erteilung eines Choralkurses.

IT. IT. Pfr, Ditner von Wentzwiller und Pfr. Sclimidlin von ITa-

genthal führen ihre Kommunikantenkinder zur Gnadenmutter im Stein
und zelebrieren noch; dazu kommen nachm. die Pfarrherren von Rhein-
feldcn, Reinach und Wit.terswil mit den Kindern der Unschuld.

18. April: Am Dreissigsten für IT. H. P. Bernhard sei. nehmen noch 10 Anver¬
wandte teil. Während dem Requiem zelebriert II. H. Vikar Schälli von
Baisthal für eine Schar Jungwächter die hl. Messe in der Gnadenkapelle,
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Mallàlirts- unâ
1. ^.pril: Oie Xlerider unter^ieden sied àen tkeolo^iseden Oxnnrinn.
2. Lpril: ?nlnr-8o. O. O. Lubprior duit àie teisrl. Onlineurveide, àie Oro^ession

àns levit. Ooednnrt in it ^esun^. Onssion unà 4-stinr. Ourb-n-Oinsnt^en.
3. ^.pril: ^n àer OeeràiAun^ unseres Id. dlncdbnrs, O. O. Oà. lieber, Otnrrer voll

Oe/nren, ninrnrt Oirinin nls Vertreter àes Ivlvsters teil. Osr Oortset-
^un^ àes Orükun^sjndres àer beiàen Ulerider-dlovi^en stiininen àie nnrve-
senàsn Hinpitularen ^u. O. O. Vin^enü rvirà tür Ouàrvix ^uin IZiblio-
tdeknr unà OriAo ^urn Tierenroninr ernnnnt. — O. O ?ts.rrsr Ziemer
von Oisstn.1 rvîrlltndrtet nrit àen Leduldinàern àer öderen Ixlnssen àer
Oriinnr- noà Oenlscdule nned itlnrisstein, ebenso ein Vidnr von Rieden
nrit àen Orstkoiniirunidnnteii. lîeiàs Herren Zelebrieren noed in àer
Onîràendg.pe1Ie.

6. ^pril: Rrster ltlittrvocd. ài Oebetsdreux^u«: in àer Rnrrvocde nndnren über
466 Rilxer teil. r^bt IZnsilius preàixt ànbei über Odristi stellvertreten-
àes Lûdneleiàen nnà unsere Rtliedt, Ludne ^u leisten, ^bsnàs erdnlteir
rvir edrenvollsn Resued von ills^r. Oi'.Ilus, Ledretnr àes Huntius in Lern,
àer bier Oxer/.itien rrrncdt nnà àen IInrrvoedeiiAottesàienst nritkeiert.

6. ^.pril: Roder OonnerstnF. s^bt lZnsilius rsiedt iin teierl. Rontikidnlnurt àern
Ivonvent àie Osterdoiniriurrion. -4benàs beginnen inr Ilurdnus tireur
lun^trnusn-llxer^itien unter Osituug von II. O. Oselruàin.

7. ^.pril: Osr Ivnrtreitn^s-Intur^is stedt Lubprior lodnnnes vor, rvndreuà
ât Rnsilius vornrittnAs nnà O. Ointnn rrnedurittnAs predict. Oer Le-
sued rvnr Aut, xrrrnnl nnednrittn^s bei sedöneill IVetter rvnr àer Hired-
pl.ntx nrit Vutos iidersiit.

8. ^.pril: Ixnrsn.instnA. R. II R. Odornns besorgt àie IvnrsninstnA-OiturAie u. teiert
àns Osternrut, rviilirenà .4dt Lnsilius àer ^uterstsduirvsteier vorstedt.
R. Lirnrin diltt irrr Leiedtstulà in Vderrvil unà Oàilo in Rttin^en nus.

g. ^rpril: Ostern II.lt. Idonrns Inilt àie tiekselìiirkeiràe Osterprsàixrt unà Lbt
Lnsilius teiert ein teierl. I'ontitidnlnirrt, rvobei àer Ilirclrenelror àie Or.
Ivlnusennresse van Ililbsr nreisterdntt auttiillrt. vlueir (lie Lontikidni-
Vesper rvnr xut desucdt.

1». ^.prili Osterinontiip. 18 Ornutpunre seilliessen àen kiredl. Oi^edunà. Älö»e
nllen tlllled unà tiottes Oej?en nut idrein OeliensweA desedieàell sein.
Xa<I> àer Oreàiet von II. II. I'. Itupo Zelebrierte IIII. Oso IV.vler àns
Ooednnit Ullà?. Oeletor àxustin àie Vesper, àie uns deute àie Obre àes
Oesuedes ^eden, rvie nued Ossa. — ?r. ^Inselin unà l?r. Oslix erdnlten
von ^Vdt Ousilius àie IVeiden àes llxor?istni es unà vVkolvtntes. tlrntu-
lieren ^unr letzten Ledritt vor àenr Oriestertuin!

11. sìpril: Unsere àrei nus àer IlrieAsAetnn^ensednkt I>eiingedsdrten Ontres: tler-
innn. Idonrns unà lîeneàidt àurtsn deute nls lintvelt tür àie erlittenen
Ledidnnen àie Oileertndrt nned Horn Antreten, ^löize sie eine reied ee-
segnete sein. — Itr. Or. lZnuinnnn tülirt àrei itlitdrtiàer nned Ouseii^viller
<OIs.) ?ur üesiedtjeunA' unseres nlten ^Iltnrs àer Lt. loseksdnpslle.

12. ^pril: O. II. Okr. .loàer von IZettlncd rvnllkndrtet init seinein Ilinàsredor nnel»
iàtnrinsteiu unà Zelebriert noed

15. àpril: II. II. Oilltnn leistet .Xusdilke in Odeinvil unà Lt. Onntnleon, unà
Oàilo in OttinZen. — Ois Le?irdssoduls ülnrinstein teiert deute àns 75-

pidrixe lubilnurn ilires rviàerrecdtlicdsll Oestedens.
16. slpril: .4.IN IVeissen Lonntnp eillssen àie Ivoillinunidnntendinàsr van Ilotststten

unà Ooàersàork àie Onnàeninuttsr voin Ltein.
17. ^rprili II. II. Vin^en^ reterisrt bei einer oedonoiniseden Vsrsnrninlun^ in

Ölten unà verreist ànnn nned Okterin^en ?ur Orteilune eines Oliornl-
durses. II. II. ?kr Oitner von IVeràrviller unà Otr. Lediniàlin von Itn-
^entdnl tüdren ikre Ixoinnrunidnntendinàer 6ur Onnàeninutter iin Ltein
unà Zelebrieren uoeli; àn^u donrinen nnelun. àie Otnrrderren von Odein-
telàen, Oeinned unà IVittersvul mit àen Ilinàeru àer Ilnsedulà.

18. L.prili Viu Orsissi^sten kür II. II. lZsrndnrà sel. nedinen noed 16 ^nver-
svnnàte teil. IVûlìrenà àenr tiecjuienr zelebriert II. O. Vidnr Ledëlli von
Onlstlinl tiir eine Lednr àunervnedter àie là. blesse in àer Onndenlenpelle,
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Leiden in Gott
2Bctô klein unb fdjtnad) ift, roät)lt ©ott, um ©roftes 311 oollbttngen für

bas ^»immelreid), bamit mir offenficfjtlid) fefyen: t)ie£ roirkt ©ott.
9Bas ift kleiner unb fdnoäcker als ein armes, krankes ÜJtenfdjenkinb

auf bem Sckmersenslager, bas Ijilflos baliegt, oljne etroas arbeiten 3U
können, aber anbern niel 2lrbeit 3U machen? 2lber gerabe folclje 2eibens=
kinber roätjlt ©ott, um ©rofees 3U leiften für itjr unb ber 2Jtenfcf)en See=

lentjeil, roenn fie leiben nad) ©ottes SBillen, mit ©rgebung in ©ottes
SBillen. Unb kommen Seiben im Uebermafj über einen 3Jtenfd)en, ift es

oft ein „oon ©ott geseicfjnet unb auserroä^It fein" 3U großer Geelforgs=
arbeit, ^rank fein unb leiben in ©ott kann ein "mit ©tjriftus ans kreug
getjeftet fein" unb barum auct) ein Opfern unb Sühnen mit C£t)rtftue oom
^reu3 tjerab. ©ottergebene Seibenskinber finb berufen, buret) it)r Süt)ne=
leiben bas ©roßte 3U rcirken 31t ©ottes (£I)re unb ber Seelen £>eil, but
bocb aucb ©brifius buret) fein Seiben bie ganse Süßelt erlöft.

3n übernatürlicher ©inftellung kann ein Seibenskinb oiel beitragen
für bie ÏÏRiffionierung ber 2BeIt. Stile Stpoftel unb 3Jtartprer, oorab ÜJtaria,
bie Königin ber ÏRartprer freute fid), für ihren £errn unb 3Jteifter Sdimad)
unb Sßerfolgung, fa felbft ben iob 3U leiben, unb fo ihrem göttlichen
ïkeifter äßnlid) 3U roerben unb ihm 3U helfe© Seelen 31t retten. P. P. A.

während Vikar Earner von Wangen b. Ölten die hl Messe liest in
Gegenwart der Kommunikantenkinder mit Pfr. Kamber von Wangen.

19. April: Zehn hoehw. Herren des Ordinandenkurses von 19.30 hält Abt Basilius
nachm. in der Gnadenkapelle eine Segensandacht mit Ansprache.
Hernach kommen über 100 Kommunikantenkinder der Marienpfarrei Basel
mit H. H. Pfr. Wey und Vikaren zur Gnadenmutter. II. H. Vikar Fröhlich

hält den Kindern eine warme Ansprache und die Segensandacht.
Auch Pfr. Häring von Muttenz führte heute die Kommunikantenkinder
zur Gnadenmutter. Im Kurhaus Kreuz halten zehn Arbeiterseelsorger
eine Konferenz über wichtige Arbeiterfragen.

20. April: An der llegiunkel-Konferenz in Hochwald hält H.H. P Athanas Schny-
der, Pfr. von Metzerlen, ein lehrreiches Beferat über den hl. Karl Borro-
mäus und seine Beziehungen zur katholischen Schweiz. Abends hören
5 Mariasteiner-PIerren in Basel den Vortrag für Priester von P. Lom-
bardi. In hier erhalten wir Besuch von Sr. Gnaden Chrysostomus Schmid,
Abt in St. Ottilien (Bayern), und P. Subprior Sigismund von Engelszell
Ober-Oesterreich).

21. April: .Von Altdorf erhalten wir Nachricht, dass H.H. P. Hieronymus wegen
argen Herzkrämpfen den leiblichen und seelischen Arzt rufen musste und
vorläufig keine Schule halten könne. Wir wünschen ihm baldige gute
Besserung.

22. April: H.H. P. Vinzenz kehrt von Ofteringen mit der Mutter Priorin zurück,
die sich einige Tage in der Schweiz ausruhen will. Gott segne ihre
Gesundheit und weitere Wirksamkeit.

23. April: Unsere Sopran-Sängerin Frau Pia Vögtli-Meier verabschiedet sich vom
Chor und folgt ihrem Mann nach Egerkingen, der daselbst eine Lehrerstelle

übernimmt. Wir danken ihr für die geleisteten Dienste und
wünschen beiden Glück und Gottes Segen wie auch dem 50jährigen aktiven
Bassisten Alf. Doppler von Bättwil. — In Hofstetten wurde heute H. H.
P. Benedikt Bisig mit 162 von 164 abgegebenen Stimmen zum Pfarrer
gewählt. Wir gratulieren!

24. April: H. H. Prof. Dr. Gügler von Luzern hält unseren Klerikern wieder einige
Vorlesungen über pädagogische Fragen.
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in (^otì
Was Klein und schwach ist, wählt Gott, um Großes zu vollbringen sür

das Himmelreich, damit wir offensichtlich seheni hier wirkt Gott.
Was ist kleiner und schwächer als ein armes, krankes Menschenkind

auf dem Schmerzenslager, das hilflos daliegt, ohne etwas arbeiten zu
können, aber andern viel Arbeit zu machen? Aber gerade solche Leidenskinder

wählt Gott, um Großes zu leisten für ihr und der Menschen
Seelenheil, wenn sie leiden nach Gottes Willen, mit Ergebung in Gottes
Willen. Und kommen Leiden im Uebermaß über einen Menschen, ist es

oft ein „von Gott gezeichnet und auserwählt sein" zu großer Seeisorgs-
arbeit. Krank sein und leiden in Gott kann ein "mit Christus ans Kreuz
geheftet sein" und darum auch ein Opfern und Sühnen mit Christus vom
Kreuz herab. Gottergebene Leidenskinder sind berufen, durch ihr Sühneleiden

das Größte zu wirken zu Gottes Ehre und der Seelen Heil, hat
doch auch Christus durch sein Leiden die ganze Welt erlöst.

In übernatürlicher Einstellung kann ein Leidenskind viel beitragen
für die Missionierung der Welt. Alle Apostel und Märtyrer, vorab Maria,
die Königin der Märtyrer freute sich, sür ihren Herrn und Meister Schmach
und Verfolgung, ja selbst den Tod zu leiden, und so ihrem göttlichen
Meister ähnlich zu werden und ihm zu helfen, Seelen zu retten. rO

wükrend Vikur Karnsr von IVangen k. Ölten die IN lllssss liest in (Ze-

genwurt der Konununikuntenkinder mit Dir. Kuniker von IVungen.
19. ^.pril: /ekn koekw. Herren des Ordinandsnkurses von 1930 kült .-ì.kt Lasilius

nuekrn. in der Onadenkapelle eine Legensunduekt init Knsprucke. Her-
nuek koininen über 109 Korninunikantenkinder (1er lUurienpkurrei Dusel
init II. II. Nkr. rVev nnd Vikaren ?ur Onudeninutter. II. II. Vikar Drök-
liek kalt den Kindern eine warms Vnspracks und die Legensunduekt.
^uek Nkr. During von Äluttenü kükrte Keule die Konununikuntenkinder
^ur Onadsnnruttsr. Iin Kurkaus Kreu? Kulten ?el>n vVrkeiterseelsorger
eins Konteren? über wiektigs vlrkeiterkragen.

29. ^.pril: ^.n der Ilegiunkel-Konkeren? in Iloekwald kalt II. II. LIKunus Lekn/-
der, Nkr. von Idet?sr1en, sin lekrreiekes Ilekerat über den KI. Karl Dorro-
rnäus nnd seine 1Ze?iekungen ?ur katkoliseken Lekwei?. Abends kören
5 lllariusteiner-IIsrren in Dasei den Vortrug kür Dniester von Dorn-
kardi. In kier erkalten wirDssuek von Lr. Onaden Okr.^sostoinus Leknrid,
^kt in Lt. Ottilien (Dauern), nnd N. Lukprior Ligisnrund von Kngels?sll

< Oker-Oesterrsick).
21. ^.pril: Von ^Vltdork erkalten wir Kaekrickt, dass II. II. Ilieron^rnus wegen

argen Dsr?kräurpken den leiklieken und sesliseksn à?t rnken musste und
varläukig keine Leknle Kulten könne. IVir wllnscken iknr baldige gute
Desserung.

22. ^.pril: D.D. Vin?en? kekrt von Okteringen mit der lVIutter Nriorin ?urüek,
die siek einige ^luge in der Lekwei? ausruken will. (Zott segne ikre Oe-
sundkeit und weitere IVirksamkeit.

23. ^.pril: Unsere Lopran-Längerin Krau Dia Vögtli-KIeier veruksekiedst siek vorn
Okor und kolgt ikrern klann nuek Kgerkingen, der duselkst eine Dekrsr-
stelle üksrniinint. Vir dunken ikr kür die geleisteten Dienste und wün-
seken ksiden (Zlück und Olottes Legen wie uuek dein S9säkrigeu aktiven
Dassistsn blk. Doppier von Dättwil. — In Dokstetten wurde keute II. II.
D. Densdikt Disig init 162 von 164 abgegebenen Ltiinrnen ?um Dkarrer
gswäklt. IVir gratulieren!

24. ^.pril: II. D. Drok. Dr. (Zügler von Duzsrn kalt unseren Klerikern wieder einige
Vorlesungen über pädagogiscke Krugen.
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